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Gärung im Sowjetreich. 
Brutales Vorgehen der Tſcheka. 


Über die wachſende Unzufriedenheit innerhalb der 
Sowjetbevölkerung meldet die Warſchauer Telegraphen⸗ 
Agentur „Expreß“ in einer Korreſpondenz aus Moskau, 
daß in verſchiedenen Bezirken der Sowjetunion umfang⸗ 
reiche Verhaftungen auf dem Lande durch die 
GRU durchgeführt würden. Dieſe Verhaftungen ſtänden 
mit den Bauernun ruhen in Zuſammenhang, die in 
letzter Zeit infolge des ſtändig wachſenden Brotmangels in 
den Kollektivwirtſchaften, beſonders in der Ukraine, aus⸗ 
gebrochen ſeien. 

In der Nacht vom 30. zum 31. Januar habe die Gpu 
auch zahlreiche Verhaftungen unter der Arbeiterſchaft ver⸗ 
schiedener Fabrikſtädte vorgenommen. Dieſe Maßnahmen 
ſeien der erſte Schritt in dem groß angelegten Verſuch, die 
Unzufriedenheit in dem ſtädtiſchen Proletariat zu unter⸗ 
drücken, die auf die ſchlechten Löhne zurückzuführen ſei. 
Die Löhne reichten nicht mehr zur Befriedigung der 
dringendſten Lebensbedürfniſſe aus. Nach den Feſtſtellnn⸗ 
gen der GPU ſoll auch innerhalb der Arbeiterbevölkerung 
eine großzügige Werbeaktion gegen das Regime Stalin in 
Angriff genommen worden fein. N 

Der mit größtem Zynismus eingeleitete Propa- 
gandafeldzug, der ſich jetzt dem blutig beendeten 
Theaterprozeß anſchließt, zeigt, wie weiter aus Moskau ge⸗ 
meldet wird, immer deutlicher auf, daß ſich die Auswirkun⸗ 
gen der ſogenannten „Schädlingsarbeit immer peinlicher 
bemerkbar machen und die notoriſchen Mißſtände 
und Mängel in der r 
dings bedient man zur Bemäntelung | er⸗ 
er des ganzen ns begründet liegenden Mißſtände 
auch diesmal wieder des höchſt bequemen Mittels, ſummariſch 
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rühere Chef der Hauptverwaltung 4 
Fuer 5 der — natürlich — gleichfalls als „Trotz⸗ 


kiſt“ angeprangert wird. 


1200 Offiziere verhaftet. 
Standgerichte in ganz Rußland. 


Die mit dem Beginn der ſogenannten Trotzkiſten⸗ 
Suse in Moskau eingeführten Standgerichte er 
den jetzt auf das Gebiet = a er 
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Verhaftungen im Heere dauern, ſo heißt es in dez, ar 
dang, an, da es ſich Herangeftellt haben Toll, daß Dir ere 
Grund eines Urteils in Moskau hingerichteten Oif Au 
Bohnjlamiki und Paſchin in eine Mi lit än 
ſchwörung verwickelt waren, die aus der Provinz 
Moskau übergreiſen ſollte. 


Stalin drohte Woroſchilow mit Verhaftung! 


Das Warſchauer Militärblatt, die „Polska Zbrojna“ be: 
richtet von Auseinanderſetzungen zwiſchen Stalin u dem 
Kriegskommiſſar Woroſchilo w. Der Streit ſei durch die 
ungeklärte Rolle entſtanden, die Marſchall Tuchatſchewſki. 
der ſtellvertretende Kriegskommiſſar, im letzten Moskauer 
Schauprozeß geſpielt habe, ſowie durch die danernden Anz 
ariffe der Jungkommuniſten gegen ihn. Woroſchilom 
babe kategoriſch dagegen Einſpruch erhoben, daß die 
Rote Armee in die Politik hineingezogen werde. Ex 
habe Stalin erklärt, daß man mit den Marſchä llen 
der Sowjetarmee nicht verfahren könne wie mit den 
Berrätern an der Sowjetunion. 

Nach dem Krakauer „Iluſtrowann Kurjer Eodzienun“ 
ini Stalin bei dieſen Auseinanderſetzungen ſogar erklärt 
haben, daß er Woroſchilow verhaften laſſen werde. 
Woroſchilom habe darauf erwidert, daß die Armee für 
einen ſolchen Fall vorbereitet ſei. 


Woroſchilow läßt Tſcheka⸗Beamte verhaften! 


In den letzten Stunden hat ſich, wie die „Königs⸗ 
berger Allgemeine Zeitung“ Sede der Konflikt Woro⸗ 
ſchilom Stalin noch weiter zugeſpitzt und zu einer geradezu 
ſenſationell wirkenden Maßnahme geführt. Nachrichten aus 
Mostan zufolge hat demnach Kriegskommiſſar 
Woroſchilom nicht abgewartet, bis die GPU die Ber: 


haftung ſowjetruſſiſcher Offiziere vornahm, ſondern hat 
zahlreiche 


ſoinerſeits die Initiative ergriſſen und 
höhere Funktionäre der Pu von Offizieren der 
Roten Armee verhaften laſſen. Bei den verhafteten 
Funktionären ſoll es ſich vornehmlich um ſolche gehandelt 
haben, die Befehl zur Verhaftung von Offizieren in der 
Taſche trugen. 5 

Damit hat ſich der Kriegskommiſſar zu einer Maß⸗ 
nahme entſchloſſen, die praktiſch nichts anderes bedeutet, 
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als eine offene Aufkündigung des Gehorſams 
gegenüber Stalin. Die Rote Armee iſt noch weiter 
gegangen und hat ſich mehr oder weniger völlig los ge⸗ 
fast von der Diktatur Stalins und ſich der 
alleinigen Befehlsgewalt Woroſchilows 
unterſtellt. Kriegskommiſſar Woroſchilow ſoll ſogar, wie 
ſich das „12⸗Uhr⸗Blatt“ aus Warſchau berichten läßt, damit 
gedroht haben, die ganzen Verbände der GPU zu 
entwaffnen und zu verhaften, falls von dieſer Seite 
noch einmal der Verſuch unternommen werden ſollte Offi⸗ 
ziere des Heeres zu verhaften. x 


13 Todesurteile in Moskau vollſtreckt. 


Die Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion teilte am 
Moutag abend mit, daß die vom Militärgerichtshof der Sowjet⸗ 
union am 30. Jannar zum Tode verurteilten 13 Angeklag⸗ 


ten am 1. Februar erſchoſſen wurden. Die Erſchoſſenen 


find Pjatakow, Serebrjakow, Muralow, Drobnis, 
Liwſchitz, Boguſlawſki, Kujaſew, Rataitſchak, Norkin, Scheſtow, 
Turok, Puſchin und Graſche. 


Nach Informationen aus Londoner Quellen iſt das 
verhältnismäßig gelinde Urteil gegen Radek und 
Sokolnikow Gerüchten zuzuſchreiben, nach denen ihre 
Verurteilung zum Tode die Parole zum Ausbruch einer 
Revolution der Trotzkiſten ſein ſollte. Damit er⸗ 
klären ſich auch die Maſſenverhaftungen, die in 
Moskau ſchon während der Dauer des Prozeſſes aus Furcht 
vor dem Ausbruch von Unruhen vorgenommen worden ſind. 
Bei der Urteilsſprechung iſt aus dieſem Grunde auch 
Stalin im Verhandlungsſaal nicht erſchienen. 


Moskauer Regierungskreiſe haben ſich ſogar an 
Schulkinder mit der Forderung gewandt, ein Urteil 
über alle Angeklagten im Moskauer Theaterprozeß zu fäl⸗ 
len. Dieſer Anordnung wurde in allen Schulen durch Ver⸗ 
mittlung des Rundfunks bekannt gegeben. Schleunigſt wur⸗ 
den Verſammlungen organiſiert, in denen die Kinder ein⸗ 


mütig eine Entſchließung annahmen, in der ſie das Tades⸗ 


urteil für alle Angeklagten fordern. 


öge ellt, a TE NET 
1 Lenins Witwe verhaftet? 


Die Korreſpondenz Ate berichtet, daß 
Gerücht verbreitet iſt, wonach dieſer Tage auch die 
Krupſkafa, die Witwe Lenins, verhaftet worden 
ſei, die noch am 21. Januar an den Feiern anläßlich des 
13. Jahrestages des Todes Lenins teilgenommen hatte. Weiter 
ſoll Pfatakows Frau verhaftet worden fein, Dieſe 
Gerüchte ſeien bisher nicht beſtritten worden. Auch die Fa⸗ 
milienmitglieder mehrerer Angeklagter in dem Moskauer 
Theaterprozeß ſollen verhaftet worden ſein, außerdem die 
Schweſter und der zweite Sohn Trotzkis. 


Das neue Kabinett in Japan. 


Wie der Ditafiendienit des Deutſchen Nachrichten⸗ 
Bureaus aus Tokio meldet, hat der Kaiſer auf n 
Miniſterpräſidenten General Hayaſhi das neue 
Kabinett gebildet, das ſofort zu ſeiner erſten Sitzung zu⸗ 
ſammentrat. Miniſterpräſident Hayaſhi hat vorläufig auch 
die Poſten des Außenminiſters und des Kultusminiſters 
mitübernommen. Für die endgültige Beſetzung des Außen⸗ 
miniſteriums iſt entweder der japaniſche Botſchafter in 
Paris, Sato, oder der Botſchafter in Waſhington, Saito, 
in Ausſicht genommen. . 

In politiſchen Kreiſen und in der Preſſe bezeichnet man 
das neue Kabinett als Koalition auf mittlerer Linie. Man 
erwarte keine Über raſchungen. Die ſtärkſte Perſön⸗ 
lichkeit jet Admiral Non ai, der erklärte, von Politik nichts 
zu verſtehen. Er werde aber energiſch den Standpunkt der 
Marine vertreten. Die Parteien find angeblich entſchloſſen, 
ſich gegen das Kabinett zu behaupten. 


Rücktritt des ungariſchen Innenminiſters. 


Aus Budapeſt wird gemeldet: 


Am Montag, dem 1. Februar, hat der ungariſche Reichs⸗ 
verweſer Admiral von Horthy das bereits vor einigen 
Tagen eingereichte Rücktrittsgeſuch des Innenminiſters 
von Koz ma genehmigt. 5 5 

Der zurückgetretene Innenminiſter von Kozma, der 
ſchon unter Gömbös dieſes einflußreiche Regierungsamt 
bekleidete, war während der Krankheit und namentlich nach 
dem Tode von Gömbös Gegenſtand heftiger Angriffe 
nicht nur ſeitens der rechtsradikalen Flügel⸗ 
gruppe der Regierungspartei, ſondern nament⸗ 
lich auch ſeitens der durch Dr. Eckardt vertretenen größten 
Oppoſitionspartei, der Bauernpartei. Wäh⸗ 
rend die Rechtsradikalen ihm vorwerfen, er ſtrebe die Aus⸗ 
merzung der den vormaligen Gömbös⸗Kurs intranſigeant 
vertretenden Rechtsgruppe der Regierungspartei und die 
Übernahme der Regierungsgewalt an, bezeichnete Dr. 
Eckardt den Innenminiſter als eine Perſönlichkeit, die im 


Hinblick auf die angeſtrebte Schaffung einer Einheitsfront 


aller Rechtskreiſe des Landes ein Hindernis für die Zu⸗ 

ſammenarbeit von Oppoſition und Regierung bilde. 
Nach ſeinem Rücktritt wird Herr von Koz ma mit der 

Leitung des geſamten ungariſchen Film⸗ 


weſens betraut und an die Spitze der ungariſchen Runde 


hat Selbſtmord verübt. 


in Moskau ein 


Weitere Meldungen beſagen, daß in Petersburg ein 
Verwandter Trotzkis, der Direktor der Baltiſchen See⸗ 
ſchiffahrts⸗Geſellſchaft Bronſtein verhaftet wurde. 
Gleichzeitig beſtätigt ſich die Nachricht von der Verhaftung 
der Witwe Leuins. Die Witwe des auf Grund des letzten 
Urteils im Moskauer Theater⸗Prozeß erſchoſſenen Pjatako w 
Die Moskauer Preſſe hat die 
Weiſung erhalten, hierüber nichts zu berichten. 


Weitere Verhaftungen. 


Außer Beloborodow ſoll, wie aus Moskau gemeldet 
wird, auch Uglanow verhaftet worden fein. 


geklagten als Mitglieder einer gegen Stalin gerichteten Ver⸗ 
ſchwörung genannt worden. Uglanow hat ſich früher als einer 
der Leiter der ſogenannten „Rechtsoppoſition“ mit Bucharin 
und Rykow betätigt. In der Sowjetpreſſe find bereits Artikel 
erſchienen, in denen für Beloborodow und Uglanow das 
Todesurteil gefordert wird. 


Radet und Sokolnikow als Zeugen. 

Wie „Daily Herald“ aus Moskau erfährt, wird damit 
gerechnet, daß Radek⸗Sobelſohn und Sokolnikow⸗ 
Brillant bei dem nächſten Theaterprozeß abermals vor 
Gericht erſcheinen werden. Sie ſollen beide noch als Zeugen 
in dem demnächſt beginnenden Prozeß gegen Bucharin und 
Rykow gebraucht werden. Das wäre denn auch eine Er⸗ 
klärung für den Grund der ihnen bewieſenen „Milde“. 
„Daily Telegraph“ meldet ferner, daß während des letzten 
Prozeſſes nicht weniger als 100 meiſt junge Bolſche⸗ 
wiſten, größtenteils Grubeningenieure, wegen Beteili⸗ 
gung an der angeblichen Trotzki⸗Verſchwörung verhaftet 
worden ſind. 

Auch Litwinow unter Anklage? 

Wie die Warſchauer Blätter aus Moskau zu melden wiſſen, 

iſt unnmehr auch der rührige Außenagent Stalins, Litwinow⸗ 
ſukelſtein, in Ungnade gefallen. Man erwartet bereits, ihn 
bei dem nächſten Theaterprozeß gemeinſam mit Rykow 

und Bucharin auf der Anklagebank zu ſehen. 

Litwinow iſt am Sonntag früh überraſchend auf dem Rück⸗ 


wege aus Genf durch Warſchau gekommen. In Moskau wird 


das mit der Tatſache in Zuſammenhang gebracht, daß Frau 
Litwinow⸗Finkelſtein, die früher rege Beziehungen 
zu Radek und Sokolnikow unterhalten hat, unter Polizei⸗ 
aufſicht geſtellt jei und ihr Haus nicht mehr verlaſſen dürfe. 
Weiter ſollen während des letzten Theaterprozeſſes Dokumente 
in die Hande des GPU-Chefs gefallen ſein, aus denen hervor⸗ 
gehen ſoll, daß Litwinow auf ſeinen Reiſen nach Genf ver⸗ 
ſchiedentlich Zuſammenkünfte mit der Pariſer Vertretung 
Trotzkis gehabt habe. Alle dieſe Gründe führen dazu, daß man 
in Moskau das Schickſal Litwinows, des Ehrengottloſen, bereits 
für beſiegelt anſieht. 


funkgeſellſchaft und des ungariſchen Telegra⸗ 
phen⸗ und Korreſpondenzbureaus zurückkehren, 
deren Präſident er vor übernahme des Innenminiſteriums 
jahrelang war. 

Die Leitung des Junenminiſteriums wird zunächſt 
Miniſterpräſident Darahyi mit übernehmen. 
Mit der verwaltungsmäßigen Leitung dieſes Miniſteriums 
ſoll Staatsſekretär Dr. Mikecz betraut werden. 

Eine am Montag abend verbreitete amtliche Mitteilung 
bezeichnet alle Gerüchte über einen mit dem bevorſtehen⸗ 
den Rücktritt des Innenminiſters von Kozma zuſammen⸗ 
hängenden gleichzeitigen Rücktritt des Außenminiſters 
von Kanya als jeder Grundlage entbehrend. 


Vermittlungsverſuche in Spanien? 
England und Frankreich ergreifen die Initiative. 


In Kreiſen der Pariſer Auslandkorreſpondenten ſind 
Gerüchte verbreitet, nach denen der prominente ſpaniſche 
Politiker Graf de Romanones beabſichtige, ſich nach 
Se vil la zu begeben, um auf die Initiative gewiſſer fran⸗ 
zöſiſcher und engliſcher Faktoren hin eine vertrauliche 
Vermittlerrolle zu ſpielen. Es ſoll ſich um den 
Verſuch handeln, die Meinung der linksgerichteten Gruppe 
der ſpaniſchen Generale, die ſich um General Queipo de 
Llano gruppieren, über die Möglichkeiten einer Been⸗ 
digung des Bürgerkrieges zu ſondieren. Dieſe 
Verſuche ſollen durch gewiſſe Vorſchläge einer inter⸗ 
nationalen Finanzhilfe für Spanien geſtützt 
werden, die zum Wiederaufbau der durch den Krieg 
angerichteten Vernichtungen Verwendung finden ſoll. 

Auch aus Mitteilungen, die aus engliſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Quellen in Wien eingegangen ſind, geht hervor, 
daß binnen kurzem Verhandlungen beginnen ſollen, 
mit dem Ziel, den Bürgerkrieg in Spanien end⸗ 
gültig zu liguidieren. In Valencia iſt am 
Freitag an Bord des Kreuzers „Nelſon“ der engliſche 
Admiral Roger⸗Blankhouſe eingetroffen, der in 
Begleitung des engliſchen Geſchäftsträgers dem Miniſter⸗ 
präſidenten Caballero einen Beſuch abgeſtattet hat. Es 
wird betont, daß dies bereits der zweite engliſche Beſuch 
bei dem Miniſterpräſidenten der Regierung in Valencia 
geweſen ſei. In diplomatiſchen Kreiſen wird angenommen, 
daß die Geſpräche ſich um die Frage bewegt hätten, Ver⸗ 
ee ae zur Beendigung des Bürgerkrieges vorzu⸗ 
ereiten. gi 


Beloborodow 
und Uglanow find während des letzten Prozeſſes von den An⸗ 


Zwei neue Reichsminiſter in Berlin ernannt 


Reichs verkehrsminiſter: Dorpmüller; Reichspoſtminiſter: Ohneſorge. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Aus Aula der endgültigen Unterſtellung der Deutſchen 
Reichs bahngeſellſchaft unter die Hoheit der Reichsregierung hat 
der Führer und Reichskanzler angeordnet, 5 die Perſonal⸗ 
union in der Leitung des Reichsverkehrsminiſteriums und des 
Reichs poſtminiſteriums wieder aufgehoben wird und die beiden 
Miniſterien wie früher von je einem Reichs miniſter verwaltet 


werden. 

Zum Reichsverkehrsminiſter hat der Führer und Reichs⸗ 
kangler den Generalbirektor der Deutſchen Reichs bahngeſell⸗ 
ſchaft, Dr. Julins Dorpmüller, ernannt, der bis zur 
Durchführung der geplanten Neuorganiſation gleichzeitig 
Generaldirektor der Dentſchen Reichs bahngeſellſchaft bleibt. 


Zum Reichspoſtminiſter hat der Führer und Reichskauzler 
den Staatsſekretär im Reichs poſtminiſterium, Dr. Ohne⸗ 
ſorge, ernaunt. 


a Dem aus ſeinem Amt ausſcheidenden Reichs verkehrs⸗ 
miniſter Freiherrn von Eltz⸗Rübenach hat der Führer 
in einem Schreiben ſeinen Dank für die geleiſteten Dienſte zum 
Ausdruck gebracht. 


Die neuen Männer. 


5 Der neuernannte Reichspoſtminiſter Dr. Ing. e. h. 
Wilhelm Ohneſorge iſt ſeit 1920 Mitglied der NS DA und 
hal damals in Dortmund die erſte Ortsgruppe der NS DA p 
außerhalb Bayerns gegründet. Er iſt am 8. Juni 1872 in 
Gräfenhainichen bei Bitterfeld geboren. Nach ſeinem Stu⸗ 


dium trat er 1900 in das Telegraphen⸗Verſuchsamt Berlin 


ein und war bis Kriegsausbruch in der Oberpoſtdirektion 
Berlin. Während des Krieges war er Leiter der Tele⸗ 
graphendirektion des Großen Hauptquartiers. Nach dem 
Kriege gehörte er der Oberpoſtdirektion Dortmund und 
ſpäter Berlin an. 1929 wurde Dr. Ohneſorge Präſident des 
Reichspoſtzentralamtes Berlin⸗Tempelhof. Am 1. März 
1933 wurde er zum Staatsſekretär im Reichspoſtminiſterium 
ernannt. Berlin verdankt ihm beſonders den Ausbau und 
die neuzeitliche Umgeſtaltung ſeines Fernſprechnetzes. 
* ö 


Reichsverkehrsminiſter Dr. Ing. e. h. Julius Dorp⸗ 
müller war ſeit dem 4. Juni 1926 Generaldirektor der 
Deeutſchen Reichsbahngeſellſchaft, nachdem er bereits ſeit 
dem 1. Juli 1925 ſtändiger Stellvertreter des General⸗ 
direktors der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft geweſen war. 
Dr. Dropmüller iſt am 24. Juli 1869 zu Elberfeld geboren. 
Von 1898 bis 1907 ſtand er im preußiſchen Eiſenbahndienſt, 


von 1907 bis 1917 war er zur Schantung⸗Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 


ſchaft in Tſingtau und zur Kaiſerlich Chineſiſchen Staats⸗ 
bahn Tientſin—Pukow als Chefingenieur beurlaubt. Nach 
der Kriegserklärung unternahm er eine abenteuerliche 
Flucht durch Sibirien und Rußland. Seit dem 1. April 1919 
iſt er Mitglied der Reichsbahndirektion in Stettin und 1924 
wurde er Präſident der Reichsbahndirektion Eſſen. 
dieſer Eigenſchaft nahm er an den Beratungen über das 
Dawes⸗Gutachten und das Reichsbahngeſetz teil. 


Einheitliche Betreuung u 
der Neichsdeutſchen im Ausland. 
Erweiterte Aufgaben des Gauleiters Bohle. 


Die Reichspreſſeſtelle der NS DA teilt — wie die 
„Nationalſozialiſtiſche Partei⸗Korreſpondenz“ meldet — 
mit: Am 30. Januar 1937 hat der Führer und Reichs⸗ 
kanzler folgenden Erlaß über die Einſetzung eines Chefs 
der Auslandorganiſation im Auswärtigen Amt unter: 
zeichnet: ; 

Zur einheitlichen Betreuung der Reichsdeutſchen im 
Ausland wird ein Chef der Auslandorganiſation im Aus⸗ 
wärtigen Amt eingeſetzt, dem zugleich die Leitung und Be⸗ 
arbeitung aller Angelegenheiten der Reichsdeutſchen im 
Ausland im Geſchäftsbereich des Auswärtigen Amtes über⸗ 
tragen wird. ® 

II. 


Zum Chef der Auslandorganiſation im Auswärtigen 
Amt wird der Leiter der Auslandorganiſation der NSDAP, 
Gauleiter Ernſt Wilhelm Bohle, ernaunt. Er iſt dem 
Neichsminiſter des Auswärtigen perſönlich und unmittel⸗ 
bar unterſtellt. Sein Geſchäftsbereich als Leiter der Aus⸗ 
landorganiſation der NEDAP und feine Unterſtellung als 
ſolcher unter den Stellvertreter des Führers bleibt unbe⸗ 
rührt. Er führt die Dienſtbezeichuung: Chef der Ausland⸗ 
organiſation im Auswärtigen Amt. a 


III. 
Der Chef der Auslandorganiſation im Auswärtigen Amt 


nimmt an den Sitzungen des Reichskabinetts teil, ſoweit ſein 


Geſchäftsbereich berührt wird. 
IV. . \ 

Der Reichsminiſter des Auswärtigen erläßt im Einver⸗ 
nehmen mit dem Stellvertreter des Führers die Durch⸗ 
führungsbeſtimmungen zu dieſem Erlaß.“ 

Die Bedeutung des Führererlaſſes erſtreckt ſich nach zwei 
Richtungen. Einmal iſt er ein ausgeſprochener Vertrauens⸗ 
akt für die jahrelange unter ſchwierigſten Verhältniſſen voll⸗ 
zogene Arbeit der Auslandorganiſation der Bewegung und 
ihres verdienten Leiters. Durch die in der Perſon des Gau⸗ 
leiters Bohle vollzogene Perſonalunion des Parteiamtes mit 
dem gleichgerichteten neuen Staatamt tritt das ganze Ge⸗ 
wicht des Reiches hinter ihre Aufgaben. Auf der 
anderen Seite wird das Band zwiſchen den Angehörigen der 
Partei und den übrigen Reichsdeutſchen im Ausland feſter ge⸗ 
knüpft, indem ſich politiſche Betreuungstätigkeit und die amt⸗ 
lichen Maßnahmen der diplomatiſchen Reichsvertretungen zum 
Beſten aller Auslanddeutſchen miteinander vereinigen. Das 
Grundprinzip der Auslandorganiſation, die Nichtein⸗ 
miſchung in die Fragen und Verhältniſſe des 
Auslands, bei aller Pflege der geiſtigen Verbindung zur 
eigenen Heimat, wird allgemeiner Leitſatz ſein. Mit dieſem 
Schritt betont das Reich die gleiche Verantwortlichkeit und den 
gleichen Schutz für alle ſeine Bürger im Ausland. 


Gauleiter Bohle. 


Gauleiter Ernſt Wilhelm Bohle wurde als Sohn 
deutſcher Eltern am 28. Juli 1903 in Bradford (England) ge⸗ 
boren und verbrachte ſeine ganze Jugend in Kapſtadt, wo ſein 
Vater, Dr. Ing. e. h. Hermann Bohle, ſeit 1906 als Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor tätig war. E. W. Bohle, der das engliſche Gym⸗ 
naſium in K t abſolviert hatte, kam 1920 nach Deutſchland, 


um nach den Univerſitäten Köln und Berlin und an der 


Handelshochſchule Berlin Staats- und Handelswiſſenſchaften zu 


burg eine eigene Großhandelsfirma und trat im November 
1931 als ehrenamtlicher Mitarbeiter in die damals in Hamburg 
gegründete Auslandabteilung der NSDAP ein. Seit dem 
8. Mai 1933 iſt er mit der Leitung dieſer Dienſtſtelle betraut 
und wurde am 3. Oktober 1933 mit dem Dienſtrang eines Gau⸗ 
leiters in den Stab des Stellvertreters des Führers berufen. 
Die Dienſtſtelle erhielt nach ihrem erfolgreichen Aufbau am 
17. Februar 1934 die parteiamtliche Bezeichnung „Ausland⸗ 
organiſation der NS Dap“ und wurde im März 1995 von 
Hamburg nach Berlin verlegt. 

Am 30. Januar 1937, dem Tage, an dem die geſamte Be— 
treuung der Reichsdeutſchen im Auslande in ſeine Hand gelegt 
wurde, hat der Führer Gauleiter Bohle das Goldene 
Ehrenzeichen der NSDAP verliehen. 

* 


Profeſſor Albert Speer 


der ſoeben vom Führer ernannte General: 
baudirektor der Reichshauptſtadt Berlin 


wurde im Jahre 1905 in Mannheim in Baden geboren. 
Er ſteht alſo erſt im Alter von 32 Jahren, iſt aber trotz⸗ 
dem ſchon einer der genannteſten Architekten Deutſchlands. 
Er iſt beſonders bekannt geworden als der Schöpfer der 
Reichsparteitag Bauten in Nürnberg. Im 
Jahre 1933 wurden ihm Umbau und Einrichtung des Reichs⸗ 
miniſterinms für Volksaufklärung und Propaganda über⸗ 
tragen. Der Umbau der neuen Reichskanzlei 
und die Erweiterung des Dienſtgebäudes der Reichskanzlei 
in der Voßſtraße 1 im Jahre 1934, ferner der Umbau der 
Dienſtwohnung des Miniſterpräſidenten Göring, ſind 
weitere architektoniſche Schöpfungen Albert Speers. 

Albert Speer iſt aber nicht nur als Architekt hervor⸗ 
getreten, ſondern auch als Schöpfer der künſtleriſchen Aus⸗ 
geſtaltung zahlreicher Kundgebungen von 
Staat und Partei. Als Leiter des Amtes „Schönheit 
der Arbeit“ in der NS⸗Gemeinſchaft Kraft durch Freude iſt 
ihm auch die Aufſicht über die Umgeſtaltung ſämtlicher ge⸗ 
werblicher Betriebe in Deutſchland nach geſunoͤheitlichen 
Grundſätzen übertragen. In ſeiner Hand liegt weiter die 
Prüfung aller Entwürfe für die Häuſer der Arbeit im 
Reich. Auch die Beeinfluſſung verſchiedener Großbauten in 
anderen Städten, ſo der Stadthalle in Augsburg, des im 
Entſtehen begriffenen großen Adolf⸗Hitler⸗Platzes mit 
ſeinen Bauten in Weimar und des Stuttgarter Schloſſes iſt 
ihm übertragen worden. 


Aus anderen Ländern. 


Spaniſch⸗ Guinea in Francos Händen. 
Das „Echo de Paris“ meldet, daß nationalſpaniſche 
ruppen ſich der Stadt Bata in Spaniſch⸗ Guinea be⸗ 
mächtigt haben. Das ganze Gebiet ee eee 
in Weſtafrika befindet ſich domit in den 
nerals Franco. x n 5 a 
Anſchlag auf den Kalifen von Spaniſch⸗Marokko? 
Die „Gaceta Regional de Salamanca berichtet aus 
Tetuan über einen mißlungenen Anſchlag gegen das 
Leben des Kalifen von Spaniſch⸗Marokko. Einzel⸗ 
heiten werden nicht veröffentlicht, aber es wird mitgeteilt, daß 
alle Handelsunternehmungen und Ladengeſchäfte in Tetuan 
geſchloſſen ſind, als Proteſt gegen den Anſchlagsverſuch. 
Während eine Abordnung dem Kaliſen Glückwünſche aus⸗ 
geſprochen habe, ſeien vor dem Palaſt Tauſende von Menſchen 
5 die ebenfalls ihre Sympathie für den Kalifen bezeugt 
ätten. h 


Kriegsſch iffe aus aller Welt 0 
bei der engliſchen Königskrönung. 
Wie aus London berichtet wird, beabſichtigt England für 
ſeine große Marineparade am 20. Mai aus Anlaß der 
Königskrönung auch eine Reihe von fremden 
Staaten einzuladen, daß ſie mit ihren beſten Kriegsſchiffen 
an dieſer Parade teilnehmen möchten. Man rechnet damit, daß 
jeder der eingeladenen Staaten wenigſtens z wei feiner Schiffe 
entſenden wird. 

Wie der Marinekorreſpondent des „Daily Telegraph“ be⸗ 
richtet, ſind dieſe Einladungen bisher noch nicht ergangen. Das 
Blatt glaubt jedoch zu wiſſen, daß je eine Abordnung von den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, Japan, Frankreich, 
Deutſchland und Italien teilnehmen werde. Die Argentiniſche 
Regierung habe bereits in London zu verſtehen gegeben, daß 
fie eine Reihe ihrer Schiffe zu der in Speaoͤham ſtattfindenden 
Parade entſenden werde. 


Offene Tür für Angola. 

Der „Kurjer Warſzawſki“ veröffentlicht eine Unter⸗ 
redung ſeines Berichterſtatters mit dem portugieſiſchen 
Kolonialminiſter Dr. Machado, der die Note der Portugieſi⸗ 
ſchen Regierung über Angola beſtätigte. Gewiſſe wirtſchaft⸗ 
liche Konzeſſionen hingegen ſeien in den portugieſiſchen 
Kolonien durchaus möglich. Portugal führe auf dieſem 
Gebiet eine Politik der offenen Tür und geſtatte gern 


die Mitarbeit fremder Staatsbürger, die ſich dem Portugieſi⸗ 


ſchen Staat gegenüber loyal verhalten. 
Das Befinden des Papftes. 


Die Meldungen über den Geſundheitszuſtand 
Pius XI. ſind heute gut, morgen bedenklich. Es iſt 


ſchwer, etwas Endgültiges darüber zu ſagen. Aber offenbar 


hat ſich nach einigen Tagen verhältnismäßiger Beſſerung 
der Zuſtand des Papſtes wieder verſchlechtert. Es heißt, 
daß dies mit der in Rom herrſchenden naßkalten Witterung 
zuſammenhänge. 5 ' 

Wie die neueſten Meldungen aus Rom bejagen, wur⸗ 
den die letzten Nächte vom Papſt bei. großen 
Schmerzen faſt ſchlaflos verbracht. Die Störungen 
des Blutumlaufs dehnen ſich, wie man hört, auch auf die 
Arme aus, was ſehr bedenklich ſei. Merkwürdigerweiſe 
ſind die Krankheitsberichte des päpſtlichen Blattes, des 
„Oſſervatore Romano“ ſeit dem 4. Januar bis auf neben⸗ 
ſächliche Erwähnungen nicht mehr erſchienen, was wiederum 
zu allen möglichen Gerüchten Anlaß gibt. Ohne dieſen all⸗ 
zuviel Glauben zu ſchenken, kann man jedoch ohne weiteres 
ſagen, daß von einer wirklichen Beſſerung, von 
der einige Blätter zu berichten wiſſen, keine Rede fein 
kann. 


ſtudieren. 1923 legte er das Examen als Diplomkaufmann ab. 
Nach ſechsjähriger Tätigkeit als Prokuriſt im Ex⸗ und Import⸗ 
handel im Rheinland und Hamburg gründete er 1930 in Ham⸗ 


* des Ge⸗ 6 ö 


a 


Nach der Beſichtigung von Zakopane iſt Kron⸗ 
prinzeffin Juliane der Niederlande mit ihrem 
Prinzgemahl am Sonnabend abend in Krakau ein⸗ 
getroffen. Das kronprinzliche Paar hat im Grand 
Hotel Wohnung genommen. Aus Zakopane brachte das 
Paar eine ganze Menge von Sachen mit, die dort direkt 
vor der Abreiſe gekauft worden waren, u. a. zwei Goralen⸗ 
Pelze. Prinz Bernhard hat für ſich eine komplette Goralen⸗ 
Tracht gekauft. Am Sonntag vormittag beſuchte das 
Thronfolgerpaar zunächſt das National⸗Muſeum, dann die 
Jagielloniſche Bibliothek und mittags brachte es im Wawel 
dem Marſchall Pikſudſki die Huldigung dar. 


Anbekannte Seuche in Weſtſibirien. 


Einem Moskauer Telegramm des „Angriff“ zufolge, 
iſt in verſchiedenen Zentren von Weftfibirien eine un 
bekannte Epidemie ausgebrochen. Visher jeien allein 
aus dem Baikalgebiet 20000 Erkrankungen gemeldet wor⸗ 
den. Die Seuche, die die Sowjetwiſſenſchaft vor die größten 
Rätſel ſtelle, äußerte ſich zunächſt in empfindlichen Schmer⸗ 
zen, dann aber in einer nachfolgenden Lähmung der Glie⸗ 
der. Eine nach Sibirien entſandte wiſſenſchaftliche Hilfs⸗ 
expedition unter der Leitung des bekannten Gelehrten Pro⸗ 
feſſor Winogradow habe unverrichteter Dinge zurückkehren 
und ſich auf die Erklärung beſchränken müſſen, daß die 
Sowjetwiſſenſchaft vor einem wahrſcheinlich unlösbaren 
Rätſel ſtünde. Aus der Umgebung der Kommiſſion ver⸗ 
laute jedoch, daß der Ausbruch der Epidemie wahrſchein⸗ 
lich auf mangelhafte Verpflegung zurückzuführen ſei. 


Grauſiger Racheakt eines Elekrotechnikers. 

Bei einem Inſpektionsgang durch das Elektrizitätswerk 
der Gieſche A.-G. verſchwand der Leiter dieſes Elektrizitäts⸗ 
werkes, Ingenieur Srzywan, auf rätſelhafte Weiſe. Erſt 
nach mehrſtündigem Suchen fand man die Leiche des Ver⸗ 
ſchwundenen in einem Schornſteinſchacht im Keller des 
alten Verteilerwerkes. Bei dem Reviſionsgang muß der In⸗ 
genieur von dem Täter in dem Verteilerwerk überfallen worden 
ſein. Er erhielt von ihm mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
einen Schlag gegen die Stirn, ſo daß der Überfallene ſoſort 
tödlich getroffen zuſammenbrach. Dann hat der Täter die 
Leiche durch eine Fußbodenöffnung in den Keller geworfen, 
hat ſich dann ſelbſt in den Keller begeben und die Leiche in 
einem Schornſteinſchacht verſteckt. Man nahm zunächſt an, daß 
es ſich um einen Raubmord handelte, da der Täter die Brief⸗ 
taſche des Ermordeten, die das volle Monatsgehalt enthielt, 
ſowie den Pelz und die Schlüſſel mitgenommen hat. Im Vor⸗ 
lauf der Unterſuchung gelang es, den Täter zu ermitteln. Cs 
handelt ſich um einen Untergebenen des Ermordeten, den 
Elektrotechniker Kopf. Er hat angegeben, die Tat aus per⸗ 
ſönlicher Rache verübt zu haben. 


ihn 
* 
* 
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Das holländiſche Thronfolgerpaar im Wawel . | 


Neues Geſetz 
über die Beſchüftigung von Ausländern. 


Nachdem in den beiden geſetzgebenden Körperſchaften der 
kündigte Geſetzentwurf über eine Anderung der Verordnung 5 
Staatspräſidenten vom 4. Juni 1927, betreffend den Schuß 
volniſchen Arbeitsmarkts, angenommen worden war, wird dieſes 
Geſetz jetzt im „Doiennir uſtam“ Nr. 6 vom 20. Januar 1997 
veröffentlicht. Es it ſomit an dieſem Tage in Kruft getreten. Das 
Geſetz enthält vier Ar die zwei einſchneidende Anderungen 

„Biaperbae: eben, In der jetzt 


Id: 


des 
es 


Genehmigungen zur Beſchäftigung 
Arbeitskräften werden erteilt, ſofern die Behörde findet, daß der 
Stand des inneren Arbeitsmarkts dies geſtattet, oder daß dies die 
tatſächlichen Bedürfniſſe der Volkswirtſchaft erfordern, oder daß es 
ſich um die Beſchäftigung von Perſonen in leitenden Stellungen 
handelt, die ein beſonderes Vertrauen erfordern. Die Genehmi⸗ 
gungen werden für eine nicht längere Dauer als für ein 
Jahr erteilt. In Ausnahmefällen, welche die Notwendigkeit der 
Beſchäftigung eines ausländiſchen Angeſtellten für eine längere 
Zeitdauer begründen, können die Genehmigungen für eine län⸗ 
gere Zeit erteilt werden. Die Genehmigungen können vor Ab⸗ 
lauf der Zeit für die ſie erteilt worden ſind, zurück gezogen 
werden, wenn die Behörde befindet, daß die weitere Beſchäftigung 
von ausländiſchen Angeſtellten, die Intereſſen des Staates und 
im beſonderen ſeinen wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen Ein⸗ 
buße bringen kann. 

Der Art. 5, der von der Zuſtündigkeit der Behörde handelt, 
die die Genehmigung zur Beſchäftigung von Ausländern erteilt, 
erhält folgenden neuen Wortlaut: 

Die in Art. 4 vorgeſehenenen Entſcheidungen trifft diejenige 
Wojewodſchaftsbehörde der allgemeinen Verwaltung, die 
mit Rückſicht auf den Beſchäftigungsort des aus ländiſchen Ange⸗ 
ſtellten zuſtändig iſt. Berufungen gegen die Entſcheidung der 
Wojewodſchaftsbehörde der allgemeinen Verwaltung werden durch 
den Miniſter für ſoziale Fürſorge im Einvernehmen mit dem 
Innenminiſter entſchleden. In den Entſcheidungen werden die 
Namen der ausländiſchen Angeſtellten nicht angegeben. 

In dem Art. 8, der beſtimmt, auf welche Arbeitgeber die Ver⸗ 
ordnung keine Anwendung findet, iſt ein Punkt geſtrichen, in 
dem es heißt, daß von der Wirkung der Verordnung Arbeit- 
geber bei der Beſchäftigung von ausländiſchen Angeſtellten aus⸗ 
geſchloſſen find, die ſeit dem 1. Januar 1921 ſtändig im Gebiet 
der Republik Polen wohnen. 

Das neue Geſetz enthält ſchließlich einen neuen Artikel 8a, der 
folgenden Wortlaut hat: 

„Ausländiſchen Angeſtellten, die ſich mindeſtens ſeit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1922 ſtändig auf dem Gebiet der Republik Polen aufhalten, 
werden durch die Kreis behörde der allgemeinen Verwaltung 
beſondere Beſcheinigungen ausgeſtellt, durch die fie er⸗ 
mächtigt werden, die Beſchäftigung für die Dauer der in der Be⸗ 
ſcheinigung angegebenen Zeit auszuüben. Dieſe Beſcheinigungen 
werden, ſofern internationale Abkommen nicht anders beſtimmen, 
auf Grund des freien Ermeſſens der Behörde erteilt. Nach 
denſelben Grundſätzen werden dieſe Beſcheinigungen auch den 
Kindern dieſer Angeſtellten erteilt, auch wenn dieſe erſt nach 
dem 1. Januar 1922 geboren find, fofern fie ſich ſtändig auf dem 
Gebiet der Republik Polen aufhalten. Dieſe Beſcheinigungen, 
ſowie die Eingaben um die Beſcheinigungen find ſtempelfrei. 

Bei der Beſchäftigung von ausländiſchen Augeſtellten, die im 
Beſitz von beſonderen Beſcheinigungen find, find die Arbeit⸗ 
geber von der Einholung der in Art. 4 vorgeſehenen Ge 
nehmigungen befreit; fie find aber verpflichtet, der Behörde 
von der Beſchäftigung und dem Aufhören der Arbeit durch dieſe 
Angeſtellten Mitteilung zu machen, ſowie Informationen zu er⸗ 
teilen, von denen im letzten Satz des Art. 4 die Rede iſt. 


x 


Waſſerſtand det Weichſel vom 3. Februar 1936, 


Krakau — 2,31 (— 2.20), Zawichoſt + 1,70 ( 1.72, Warſchau 
+1,44 ( 1.6. Plock + 1,50 (+ 1,54), Thorn + 1,90 (+ 1,86, | 
‚sordon + 1,87 (+ 1,85), Culm -+ 1,94 (+ 1,89, Graudenz + 1,47 | 
(+ 149, Kurzebrak -+ 1,58 (+ 1,48), Vielei + 0,74 (+ 0,60). | 
Dirſchau + 1,00 ( 0,78), Einlage -+ 1,58 (+ 1,62), Schiewenhorſt 
+ 1,84 (+ 1,9). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artifel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher nahe der Quelle geſtattet. — Allen — 5 Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zua chert. 


Bromberg, 3. Februar. 


Sehr mild. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
ſehr e härter bewölktes Wetter mit 


Niederſchlagsneigung an. 


Kataſtrophaler Aerztemangel in Polen. 

Die Grippeepidemie in Warſchau, die die Kräfte der Arzte 
über Menſchenmögliches hinaus beanſprucht hat, hat wieder 
einmal die Aufmerkſamkeit auf den Mangel an Arzten in 
zolen gelenkt. Bekanntlich praktizieren in Polen durch⸗ 
ſchnittlichnurdrei Arzte auf je 10 000 Einwohner, während 
in der Schweiz für die gleiche Zahl 106 Arzte tätig ſind. Aber 
auch die Verleilung der Arzte im Lande iſt denkbar 
ſchlecht. 60 Prozent aller Arzte find in den 28 großen Städten 
Polens anſäſſig, nur 40 Prozent wohnen in den kleineren 
Städten und auf dem Lande. Beſonders ungünſtig iſt die ärzt⸗ 
liche Betreuung in Oſtpolen, dem fogenannten Polen B. 
In 23 Kreiſen hat dort ein Arzt eine Bevölkerung auf einem 
Naum von 200 neren ae 1 
und 40 Prozent aller politiſchen aben einen Arz 
im Raum von 100 Juadratkilometern. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß hei dieſem Arztemangel Quackkulberei und Kurpfuſcherei 
auf dem Lande ungeſtört ihr dunkles Werk treiben und daß die 
Sterblichkeitsziffer beſonders unter den Kindern unverhältnis⸗ 
mäßig boch ift. Hinzu kommt noch, daß für die Arzte in Oſt⸗ 
polen in der Stadt ſowohl wie auf dem Lande denkbar ſchlechte 
Lebensbedingungen gegeben und dazu die Verkehrsbedingungen 
in unhaltbar find, daß ſchon eine zähe Geſundheit und ein 
tapferer Idealismus dazu gehören, gerade dort ärztlichen 
Pionierdienſt zu leiſten. So iſt bezeichnend, daß auf 36 offene 
Stellen für Arzte in den öſtlichen Wojewodſchaften ſich nur 
14 Sandidrten gemeldet haben. Um: fo wichtiger iſt der 
Antrag. der diesmal im Sejm geſtellt wurde daß Bauernſöhne, 
die Medizin ſtudieren wollen, um einmal in der engeren Heimat 
ouf dem Lande als Arzte wirken zu können, Stipendien 
aus Regierungsmitteln erhalten ſollten. Allerdings 
müßten dieſe Mittel nicht auf dem Wege einer neuen direkten 
i N Steuer aufgebracht werden, wie es der Antrag merkwürdiger⸗ 

weiſe vorſieht — pz. 


Der ſchwarze Diamant. 


Jetzt iſt der Winter mit voller Strenge in das Land ge⸗ 
augen, Dringlicher als bisher Er 775 ee das Land: 
Volksgenoſſen in Not! Volksgenoſſen frie a 

Da gilt es zu helfen, Unſere großen deutſchen Wohlfahrts⸗ 
orgagiſationen führen in dieſen Wochen die ſogenannten 
Kohlenbeihilfen durch. Zu dieſem Zweck iſt ein hübſches Ab⸗ 
zeichen geſchaffen worden. Auf einem kleinen Leder befindet 
ſich ein Stück Kohle. Dieſes Zeichen wurde von oberſchleſiſchen 
Heimarbeitern geſchaffen. Jedes Mitglied unſerer großen 
deutſchen Wohlfahrtsorganiſationen, das etwas für die 
Kohlenhilſe gibt, erhält dieſes Abzeichen. Es darf alſo bald 
on keinem Rock- oder Mantelaufſchlag fehlen! 

Wer es erwirbt, erfüllt A n Zweck: Einmal 
ſorgt er dafür, daß etwas Wärme in die Räum el 
Not geratenen Volksgenoſſen kommt und zweitens dafür, daß 
oberſchleſiſche Arbeitsloſe Beſchäftigung und Lohn finden. 

Der ſchwarze Diamant ſoll nicht blitzen. nicht von Reichtum 
künden, ſondern ſoll in ſeiner Schlichtheit Beweis ſein daß der 


Träger das Gebot der Stunde verſtanden und befolat hat. 
e NHK. 


S Endlich ein Temperaturanftieg. Seit geſtern ſcheint der 
Bann des Froſtes gebrochen zu ſein. Heute früh zeigte das 
Thermometer + 1 Grad. 


$ Seinen achtziaſten Geburtstag kann heute der frühere 
Landwirt Guſtav Wegner in Radzic, Kreis Wirſitz, be⸗ 
gehen. Der Jubilar, der ſich guter körperlicher und geiſtiger 
Friſche erfreut, hat eine Tochter hier in Polen, während 
in Sohn und eine Tochter in Argentinien und eine weitere 
Tochter in Berlin leben. a 


Der Dentſche Tennis⸗Club veranſtaltete in ſämt⸗ 
ichen Räumen ſeines Klabhauſes ein Faſchingsfeſt. 
dem außer zahlreichen Mitgliedern und Freunden des 
Tennisſports auch Delegationen der befreundeten polnischen 
Klubs erſchienen waren. Das Feſt ſtand unter der Deviſe 
der Buntheit und des Frohſinns. Für die Buntheit hatten 
mit lünſtleriſchem Schwung viele Hände unter bewährter 
Letlung geſorat, die das Klubhaus mit blühenden Sträuchern 
und Organgenbäumen ausgeitattet hatten. under, 


{ Was W. 
daß unter ſolchen Symbolen die grimmige Kälte gar bald 
vergeſſen war und die Stimmung mit den Sträuchern wett. 
eiferte und bald zu roſigſter Blüte kam — zumal zwei 
Kapellen und ein Leierkaſten Melodien aus alter und neuer 
Zeit zu beſtem Frohſinn ummünzten. So entwickelte ſich 
ein Feſt, das alte Freundſchaften bekräftigte, neue | 

und in harmoniſchen Akkorden ausklang — und bei dem 
trotz Karnevaf auch die Nothilfe nicht vergeſſen wurde. 


Vom Ballſaal ins Gefängnis. Auf einem Ver⸗ 
auügen, das im Schützenhaus ſtattfand, ſah eine junge 
Dame, daß ein Mann an einem der Tiſche eine Damen⸗ 
haudlaſche ergriff und damit verſchwinden wollte. Er wurde 
ſofort der Polizei übergeben, die den noblen Gaſt aus dem 
Ballfaal ins Polizeigefängnis überführte. 

§ Feuersgefahr beim Auftauen von Leitungsrohren! 
Schon einmal wurde dieſe Warnung veröffentlicht, aber 
leider wird fie zu wenig beachtet. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend mußte die Feuerwehr zweimal alarmiert werden, da 
inſolge von Unvorſichtigkeit, hervorgerufen durch die In⸗ 
lallateure, Feuer entſtanden war. Um 6.30 Uhr wurde die 
sehr nach dem Hauſe Promenadenſtraße 25 gerufen und 
ewa zwei Stunden fpäter nach dem Haufe Bahnhofſtraße. 
Nr. 31. In Ban Fällen konnte durch mes Ein⸗ 
greiſen ein Ausbreiten des Feuers verhindert werden. 

Vom Tode des Eden gerettel ge eine 35 Jahre 
alte weibliche Perſon, die in der Nacht 
Montag in der Nähe des Hauptbahnhofs auf dem 
Pflaſter liegend aufgefunden wurde. Da bei der Betreffenden 
feine Lebenszeichen feſtzuſtellen waren, alarmierte man die 
Rettungsbereitſchoſt, der es nach längeren Bemühungen gelang, 
die Aufgefundene ins Bewußtſein zurückzurufen. Wie man 
feſtſtellte, war die Frau infolge ſtarken Alkoholgenuſſes 
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auf der Straße geſtürzt und dann eingeſchlafen und hat 


ihrer 


e unſerer in 


zum 


infolge des ſcharſen Froſtes nicht unerhebliche Schädigungen 


8 Durch einen Betrüger geſchädigt wurde die hieſige Koffer⸗ 
fabrik Lewandowſki, Windwühlenſtraße (Wiatrakowa) 3. Es 
erſchien dort ein junger Mann, der ſich Boleſlaw Nawroeki 
nannte und angab, ein Geſchäft in Nakel zu Heſitzen. Er be⸗ 
ſtellte für etwa 100 Zloty Koffer. Als dieſe in Nakel eintrafen, 
hieß es, daß der Kaufmann augenblicklich kein Geld habe, er 
zur Sicherheit aber Wechſel hinterlegen wolle. Die Fabrik 
erhielt die Wechſel, die jetzt fällig wurden, aber nicht eingelöſt 
worden ſind. Bei der eingeleiteten Unterſuchung ſtellte man 
feſt, daß Nawrocki aus Nakel verſchwunden iſt, und daß er dort 
niemals ein Geſchäft beſeſſen hat. 

§ Aus dem Gerichtsſaal. Wegen Diebſtahl hatte ſich vor 
dem hieſigen Burggericht der 48 jährige Broniſtaw Rybſki 
von hier zu verantworten. Der Angeklagte ſtahl in Zoledowo 
dem Oberförſter Szuliſowſki eine Gans im Werte von 7 Zloty. 
Einige Tage ſpäter verübte er in dem gleichen Dorf bei den 
Landwirten Karl Möller und Karl Nerſtheim Diebſtähle, bei 
denen ihm als Beute Wäſche in die Hände fiel. Er erhielt für 
dieſe Diebſtähle ſechs Monate Gefängnis mit fünfjährigem 
Strafaufſchub. — Der 19jährige Arbeiter Henryk Wyſocki 
hatte ſich wegen Unterſchlagung eines Fahrrades zu verant⸗ 
worten. W. lieh ſich von dem hier wohnhaften Feliks Mar⸗ 
kowſki ein Fahrrad im Werte von 40 Zkoty, das er dann für 
15 Zloty weiter verkaufte. Der Angeklagte gibt an, daß er 
aus Not das Rad verkauft habe. Er wurde zu 1 Monat Arreſt 
mit fünfjährigem Strafaufſchub verurteilt. — Erwin Waſzi⸗ 
lewſki hatte ſich vor dem gleichen Gericht wegen Diebſtahls 
zu verantworten. Der Angeklagte ſtahl vom Militärübungs⸗ 
platz in Jagdſchütz zehn eiſerne Unterlagen von den Schienen 
einer Feldbahn. Außerdem entwendete er eine mit Eiſen be⸗ 
ſchlagene Bohle. W., der ſich zur Schuld bekennt, wurde vom 
Gericht zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. 
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auf una nhunnkimmnttneinmf fu 
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1 gen, wie's inwendig mit ihm ſteht. = 
H Willbürlich leben bann jeder. 15 
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$ Vorſicht vor Marktdieben! In dem Gedränge, das be⸗ 
ſonders an kalten Tagen in der Markthalle zu herrſchen pflegt, 
„arbeiten“ mit Vorliebe Taſchendiebe. Es vergeht faſt kein 
Markttag, an dem nicht der Polizei Diebſtähle gemeldet 
werden. Am vergangenen Sonnabend wurde der Frau Edith 
Brunk ein Geldtäſchchen mit 8 Zloty Inhalt geſtohlen. — 
Als dem Landwirt Kurt Roller aus Kruſchin eine Frau 
Butter ſtehlen wollte, wurde dieſe aber überraſcht und verfolgt 
und konnte ſchließlich der Polizei übergeben werden. Hier 
5 man feſt, daß die Verhaftete eine berüchtigte Ladendiebin 
tr, 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Rynek Marfz. Pilſudſkiego) und in der Markthalle brachte 
recht regen Verkehr. 
ander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man 
für: Molkereibutter 1.304,45, Landbutter 1,20—1,30, Til⸗ 


ſiterkäſe 1, 201,30, Weißkäſe 0.200,25, Eier 1301,80, 
Weißkohl 0,10, Rotkohl 0,15, Wirſingkohl 0,10, Zwiebeln 
zwei Pfund 0,15, Kohlrabi pro Pfund 0,35, Mohrrüben 


0,100.20, Suppengemüſe 0,05, Roſenkohl 0,40, rote Rüben 
zwei Pfund 0,15, Apſel 0,250.40, Gänſe 5,00—6,50, Puten 
4,00 —6,00, Hühner 2,60 3,50, Enten 2.004,50, Tauben pro 
Paar 1,30—1,40, Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,60 —0,70, Kalb⸗ 
fleiſch 0,70—0,90, Hammelfleiſch 0,60—0,80, Hafen 2,102.30, 


Hechte 1,001.20, Schleie 1,101.20, Karpfen 1,20, grüne 


Heringe drei Pfund 1,00. f 
cp ELETLE 


k Czarnikau (Czarnköw), 2. Februar. In den Laden 


des Fleiſchermeiſters Leſchke drangen Einbrecher ein und 


ſtahlen für etwa 100 Zloty Wurſt- und Fleiſchwaren. 


ss Inowroclaw, 2. Februar. Bei der Firma Makowſfki 
in Kruſchwitz war die Einwohnerin Sobien als Wäſcherin 
tätig. Während der Arbeit brannte in der Waſchküche ein 
Koksofen, wodurch die Frau ſoviel Kohlenoxyd einatmete, 
daß ſie plötzlich bewußtlos zu Boden ſtürzte. In bedenk⸗ 
27 700 Zuſtande wurde die Frau ins Krankenhaus über⸗ 
ührt. 

2 Inowroclaw, 1. Februar. Am Freitag, dem 5. Februar 
d. J., in der Zeit von 9 bis 14 Uhr, finden in Inowroclaw 
vor der Kreisſtaroſtei die Unterſuchungen mecha⸗ 
niſcher Fahrzeuge für den Kreis Inowroclaw ſtatt. 

Als die Wirtſchafterin Helene Struck aus Matwy ihre Ein- 
käufe in einem hieſigen Fleiſcherladen beſorgte, wurde ihr das 
faſt neue Fahrrad von einem unbekannten Dieb geſtohlen. 


Kolmar (Chodziez), 2. Februar. Im Jahre 1936 wurden 


auf dem Standesamt der Stadt Kolmar notiert: Geburten 157 
(165), Eheſchließungen 77 (65), Sterbefälle 94 (105). Die in 
Klammern angegebenen Zahlen gebenden Stand des Vor⸗ 
jahres an. 

Ein Feuer brach auf dem Vorwerk Krzewina aus. Ver⸗ 
brannt iſt der Kuhſtall mit zwei Kälbern. Das Feuer, das 
durch Kurzſchluß der elektriſchen Leitung entſtanden ſein ſoll, 
wurde durch die Feuerwehren aus Morzewo, Schmilau und 
Dziembowo bekämpft. 


＋Lobſeus (Lobzenica), 30. Januar. Diebe ſtahlen dem 
Bürger M. Keller 10 Zentner Kartoffeln. — Einer Familie 
Wisniewſki wurden drei Zentner Kartoffeln geſtohlen. Einigen 
Armen der Stadt, denen Holz im Walde angewieſen war, 
wurde dieſes geſtohlen. 

n Polen (Poznan), 31. Januar. Stadtpräſident Wie c⸗ 
kowſki hat auf nationaldemokratiſchen Antrag für Montag 
nachmittag eine Geheimſitzung des anfgeldften 
Stadtparlaments einberufen, um über Schritte zu 
beraten, die gegen die vom Innenminiſter verfügte Auflöſung 
der Stadtverordoͤnetenverſammlung beim Oberſten Ver⸗ 
waltungsgericht unternommen werden ſollen. 

Durch einen bekannten Schwindel wurde eine 
deutſche Frau aus der Gegend von Poſen in der fr. Tier⸗ 
gartenſtraße um 32 Zloty erleichtert. Sie war auf dem Wege 
zum deutſchen Generalkonſulat von einer Frau, die angeblich 
dort auch „etwas zu tun hatte“, in einen Hausflur gelockt 
worden, in dem „zufällig“ ein Mann erſchien, der behauptete, 
die Frauen müßten von ihm verlorenes Geld gefunden haben. 
Er „fand“ das Geld dann bei der Bauernfrau und verduftete 


Angebot und Nachfrage hielten ein⸗ 


Geſellſchafts⸗Reiſe nach Leipzig. 


Anläßlich der Leipziger Meſſe vom 27. IL — 5. III. 
Preis 115 Zloty. Auskunft und Teilnahme-Anmeldung bei 
„Orbis“, ul. Dworcowa 2, Tel. 36—67. 


Das Burgge richt beſchäftigte ſich am Donnerstag mit 
einer Privatklage des früheren Stadtrats Pajzderſki, die dieſer 
gegen den ſtellvertretenden Stadtpräſidenten Ing. Runge und 
gegen den Abteilungsleiter Ing. Zauſt in Sachen des jetzt 
aus Sicherheitsgründen geſchloſſenen Stadions wegen der von 
ihnen erſtatteten, für ihn beleidigenden Gutachten angeſtrengt 
hatte. Das Gericht kam zu einem Freiſpruch beider Beklagten. 

Der anfangs Januar d. J. beim Juwelier und Uhr⸗ 
machermeiſter Gaſiorowſki in der St. Martinſtraße verübte 
Einbruchsdiebſtahl, bei dem Goldwaren uſw. im 
Werte von 8000 Zloty geſtohlen wurden, iſt von der 
Kriminalpolizei reſtlos aufgeklärt worden. Als Täter 
ſitzen jetzt hinter Schloß und Riegel: das Haupt der Bande, 
der 30jährige Stefan Kruſicki, der 44jährige Maſyl Mala⸗ 
zenſki, der 45jährige Marein Przybylſki, der 41ſährige 
Staniſlaw Mytkv, die 27jährige Zofja Piotrowicz, letztere 
als Hehlerin, ſämtlich aus Poſen, und der 28jährige Marian 
Gatkiewiez aus Czeuſtochau. Die Einbrecher hatten die 
Beute in die Provinz geſchafft, von wo ſie in verſchiedene 
Kleinſtädte verſchoben wurde. Teilweiſe ſtammen die Gold⸗ 
waren auch aus anderen noch nicht feſtſtehenden Einbrüchen. 

+ Rogowo, 30. Januar. Als der Landwirt Kerl aus 
Rom aus feiner Wohnung auf den Hof hinausging, rutſchte er 
aus und fiel ſo unglücklich, daß er ſich den Oberſchenkel brach. 

ss Strelno (Strzelno), 2. Februar. Auf einer Sitzung 
der Seimkommiſſionen hat die Rechtskommiſſion beſchloſſen, 
den Bezirk der Burggerichte Strelno und Znin, die bisher 
zum Bezirksgericht Bromberg gehörten, dem Gneſener Be⸗ 
zirksgericht anzugliedern. Für die Bewohner, die dem 
hieſigen Burggericht angehören, iſt dieſe Anderung von 
größtem Vorteil, denn die Fahrten zu den in Inowroclam 
bzw. in Bromberg abgehaltenen Gerichtstagen waren mit 
Zeitverſäumnis und Koſten verbunden. Dagegen werden 
in Zukunft diejenigen Intereſſenten, die auf den vom 
Gneſener Bezirksgericht in Mogilno ſtattfindenden Gerichts⸗ 
tagen erſcheinen müſſen, gleichzeitig auf den Kreisbehörden 
ihre Angelegenheiten erledigen können, weil mit Mogilno 
eine gute Autobus- und Bahnverbindung beſteht. 

Weißenhöhe (Bialosliwie), 1. Februar. Hier findet 
augenblicklich ein Fortbildungskurſus für Söhne der 
Mitglieder der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft 
ſtatt. An dem Lehrgang nehmen 31 Jungbauern teil. Die 
Kurſusteilnehmer haben auch geſchloſſen die große landwirt⸗ 
ſchaftliche Tagung der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft in Poſen beſucht. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Evangeliſche Gottesdienſte in Zakopane. 


Alle diejenigen, die die ſchönen Wintertage zu einem Er- 
holungsaufenthalt in Zakopane benutzen, ſeien darauf hin⸗ 
gewieſen, daß dort auch die Möglichkeit beſteht, deutſche 
evangeliſche Gottesdienſte zu beſuchen. Pfarrer 
Walloſchke aus Neu Sandez hält allmonatlich in der Holz⸗ 
ſchnitzerſchule in der Nähe des bekannten Tatra⸗Muſeums 
deutſchen evangeliſchen Gottesdienſt. Der jeweilige Sonntag 
kann von der in Zakopane beſtehenden deutſchen evangeliſchen 
Penſion in Erfahrung gebracht werden, ebenſo in der Holz⸗ 


ſchnitzerſchule ſelbſt. N 505 
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Die polniſchen Skimeiſterſchaften. 
In Wiſta in den Beskiden wurden in dieſem Jahr die Ski⸗ 


meiſterſchaften von Polen ausgetragen. Den Titel des Ski⸗ 
3 errang Broniſtaw Czech⸗ Zakopane, zweiter wurde 
ar Lei Marufarz-dafopanc, während der amsnezeichnete 
Olympiaſpringer Staniillam Maruſarz trotz guter Leiſtungen 
3 Springen die im 18 Kilometerlauf verlorenen Punkte nicht mehr 
herausholen konnte und nur dritter wurde. Staniſtaw Maruforz 
wurde aber Sieger im Spezialſprunglauf. Wir laſſen hier die Er- 


n Tn 

ie Kombination: 1. Broniſtaw Czech, Geſamtnote 452, 
u von Polen, 2. Andreas Maruſarz, Geſamtnote 435,6; 
— ni fan Maruſarz, Geſamtnote 425; 10. Haratyk⸗Bielitz 377,8; 
17, rohiſch⸗Kattowitz 340; 25. Roland Bathelt-⸗Bielitz 305,3; 
Wagner⸗Bielitz 283,2; 35. Rudolf Tyrna⸗Bielitz 251,2. 
45 Mete Spezialſprunglauf: 1. Staniſlaw 
52 Meter, 51,5 Meter, Note 230,4 und damit Meiſter im Spezial⸗ 
ſprunglauf des Polniſchen Ski⸗Verbandes; 2 Broniitam Czech 
47. 5 Meter, Note 214,6; 3. Koleſar⸗Zakopanc 47,5, 46,5, Note 213,5: 
4. Andreas Maruſarz 48,5. 50 Meter, Note 211,8; 5. W. Orlewiez 


Maruſarz 


48, 48 Meter, Note 209,1; 10. Guſtav Kozdon, Teſchen 45, 55 Meter, 


Note 199,5; 19. Roland Bathelt⸗Bielitz 31 41 Meter, Note 177,1: 
22. Morzoll⸗Kattowitz 38. 37 Meter, Note 174,2; 29. Rudolf Tyrna 
96,5, 37,5, Note 167,3; 30. Alois Wagner⸗Bielitz 975, 35 Meter, 


Note 163,3. 
von Cramm und Hilde Sperling Sieger 
in den Hallen⸗Tennismeiſterſchaften. 


„Eine große überraſchung gab es bei den Hallen⸗Tennis⸗ 
meiſterſchaften in Bremen, als die junge Berlinerin Frl. Zeh⸗ 
den, die Polenmeiſterin Frl. Jedrzejowſka 7:5, 1:6, 62 
ſchlagen konnte. Damit itanden ſich in der Schlußrunde Hilde 


Sperling und Frl. Zehden gegenüber, von denen die Erſt⸗ 


genannte die deutſche Hallenmeiſterſchaft errang. Im Herren- 
Einzel ſiegte Gottfried von Gramm über Henkel 64. 6:1, 3:0, 
63. Im Herren⸗Doppel gewannen von Cramm⸗Henkel gegen 
Duden none 6:2, 6:4, 6:4. Ein weitere Überraſchung gab es im 
amen⸗Doppel. das Frl. Jedrzejowſka⸗zehden gegen die 
avoriten Sperling-Vorke 6:0, 62 gewannen. Das Gemiſchte 
oppel ſicherten ſich Sperling⸗Henkel gegen Jedrzefowſka⸗ 
Ellmer mit 6:1, 6:3. 


Schwerer Unfall eines Hockenfpielers. 


x Der bekannte Hockeyſpieler Zielinſki (Ag Poſen) hat bei 
einem Wettſpiel gegen „Gruf“-Thorn einen ſchweren Unfall erlitten. 
Wie aus Poſen gemeldet wird, liegt Zielimifi mit einer Gehirn» 
erſchütterung und bedenklichen Leber verletzungen ſeit einigen Tagen 
im Krankenhaus. Sein Puitand iſt ſehr ernſt. — Der Poſener 
Bezirk des Hockeyverbandes beabſichtigt. ſich an den polniſchen 
Hodeyverband mit der Bitte um Unterſuchung dieſes Unfalls zu 
wenden. Die zunächſt eingeleiteten Nachforſchungen und auch die 
Ausſagen Zielinſkis haben jedoch ergeben, daß von einem böſen 
Willen der Gegner keine Rede ſein kann. 
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im Alter von 61 


Dzialdowo, den 3. 


Am Sonnabend, dem 30. Januar, ſtarb nach kurzer 
Krankheit der Dentiſt 


Johannes Boguslawski 


Dzialdowo 
Jahren. 


Im Namen 


J. Redzunowski. 


Februar 1937. 
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aufs Land (Kujawien) landwirtſchaſtl. 1606 
Mäde ſolides Beamter 
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3. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Der Verſchönerungsverein e 
ine Überſicht über feine Tätigkeit im Jahre x 
hervorgehoben, daß der am 10. Mai 1862 ge⸗ 
gründete Verein im laufenden Jahr fein 75jähriges Beſtehen 
feiern kann. Der Verein zählt zurzeit 434 Mitglieder gegen 
424 im Jahre 1935. Der Initiative des Vereins iſt die im 
vorigen Jahre erfolgte Einrichtung des Weckrufblaſens vom 
Schloßbergturm zuzuschreiben. Der Botaniſche Garten wurde 
mit einer Kollektion von 72 Heilpflanzen verſehen. 11 Bänke 
und 7 Abfallkörbe fanden dort Aufſtellung. Die Anlagen längs 
der Trinke (700 Meter Länge) ſind nach und nach mit 
28 Bänken, 10 Abfallkörben und 7 Tafeln ausgeſtattet worden. 
90 Stück Bänke waren für die Gärten an der Garten-, der 
Oberthornerſtraße, vor dem Stadttheater, der Marienwerder⸗ 
ſtraße und längs der Raſenſtreiſen in der Lindenſtraße be⸗ 
ſtimmt. Insgeſamt betrug die Zahl der für das Publikum 
aufgeſtellten Bänke 282. 6 Bänke, die an den Weichſelberg⸗ 
abhängen Auſſtellung fanden, wurden leider geſtohlen. Au 
geſchmückten Balkons und Fenſtern gab es im Vorjahre 1527 
bzw. 1776 (bei 1898 Häuſern, die Graudenz zählte) gegen 
1624 Fenſter und 1267 Balkons im Jahre 1935. Im Zeitraum 
von 14 Jahren wurden 2507 Belohnungen ausgegeben. 

Es fanden im vorigen Jahre 15 Vorſtandsſitzungen und 
eine Hauptverſammlung ſtatt. Die Kaſſe des Vereins hatte 
au Einnahmen 4877,57, an Ausgaben 3976,80 Zloty, jo daß ein 
Beſtand von 900,77 Zloty verbleibt. 

Für das laufende Jahr ſieht der Verein vor: Abhaltung 
einer Ausſtellung von Pflanzen, die von Mitgliedern in ihrem 
Heim gepflegt worden ſind; Aufſtellung von Bänken, Körben, 
Tafeln und Ausſchmückung der neuen Anlagen, die von der 
. Philomaten- bis zur Karabinerſtraße geſchaffen werden; Orga⸗ 
* niſierung einer Propagondaveranſtaltung für die Delegierten 
* des Verſchönerungsvereins, des Vereins zur Unterſtützung 
f der Plautagen der Städte Polens; eine Balkon- und Schmuck⸗ 
1 konkurrenz: Mithilfe bei der Verzierung der Kandelaberſäulen 
N in der Stadt; Aufſtellung einer Umzäunung um das Grund⸗ 
ſtück des Vereins, Schloßbergſtr. (Jamkowa) 10; Ausbeſſerung⸗ 
Neuanſtrich und Unterbringung der dem Verein gehörigen 


mit den Behörden durch Kundgabe von Beobachtungen; Ein⸗ 
reichung von Geſuchen und Projekten in Sachen des eee 
Ausſehens der Stadt. 


„Kölner Karneval“ . 1 
b 8 diesjähriges Faſchingsfeſt betitelt, und, 
8 „2 Ale En Fröhlichkeit nach Art derjenigen 
im Lande des Prinzen Karneval herrſchte auch hier am 
Montag abend bei dem zahlreichen Publikum. An Unter⸗ 
haltung war wirklich kein Mangel, dafür hatte die rührige 
Feſtleitung geſorgt. Und jo gab es denn in den hübſch 
det äumen großen 
i 5 luſtigſtes Treiben mit dem Gewirr der 
ſchönen Masken vielfachen Charakters, dem R ip 
Tanztreiben. Ab 9 Uhr trat das eigentliche 1 1 es 
Abends in ſeine Rechte. Ein fleißiges e = 8 a 
ihöpfte aus dem Born guten Könnens und größter Bereit⸗ 
willigkeit. 8 
Wenn der 1. Vorſitzende Dr. Gramſe a ee 7 5 
Conférencier amfritt, dann kann man ſicher ſein: Er feln 
es mit Humor und Schneid. Das beflügelte denn auch 95 
Truppe“, die, ohne daß man in die Ferne zu W 
braucht hatte, aus eigenen Kräften des Clubs bar 
Als Einleitung hörte man ein von Paul . 19 leit, für 
und Annie Diethelm geſungenes luſtiges Se online 
bdeſſen zarte Anſpielungen auf die Vorſtands⸗ un n 
berdiente Mitglieder, Helmut Domke zeichnete. 70 san 
ch lieferte dazu nette Bandoneonbegleitung. Rech 5 
mutend präſentierte ſich die Tanz⸗ und Singreigeng l. 
die „4 Jollys“ bezeichnet (Elli Schatkowſki, Irene 90 EL 
lert, Irma Schmidt und Dolatta); Karl 9 7 85 
'owffi wirkte als trefflich ſervierender Ganyme 7 15 
Als „tanzende Ruſſen“ bewährten ſich Irma in: 
Senkbeil, ein „ſpaniſches“ Tänzerpaar (Ria un 5 
Senkbeil und Kita) wußten Komik mit ee 15 
und Geſchmeidigkeit zu vereinen. Einen drolligen alt en 
ſteten ſich Max und Moritz (Kitza und Chriſtel Wolle ft. 
Aber auch furneriſche Gewandtheit und groteske Ara 8 
meierei enthielt die Feſtfolge. Die Eſcegetu-Truppe führ 
dem Weſen des Abends angepaßt Boben⸗Akrobatik br, 
mährend „luſtige Akrobaten“ ebenfalls ſtaunende Zuſchauer 
fanden. In dieſen Darbietungen waren Hoch, R. Jans, 
Senkbeil und Nawrotzki die Ausführenden. So hatte 
man alſo viel zu ſchauen und konnte ſich ſo recht ſattlachen. 
Der Dank war lebhafteſter Beifall, und der Zweck in ge 
mütlichſte, froh gelaunteſte Stimmung zu geraten, voll er 
reicht, zumal zu guter leiblicher Erquidung auch reichlichſt 
Gelegenheit war. Da war es ſelbſtverſtändlich, daß die 
buntfarbige Feſtgeſellſchaft noch Stunde für Stunde ſich pen 
Zauber des köllſchen Narreteiſchrumms hingab, jo daß Ni 4 
der Aufbruch zu den heimiſchen Penaten noch gar eh 
binausſchob und alles ungern wieder die graue Wirklich 15 


rn aufſuchte. 


70 — ̃ͥ —-— 


| Die Zahl der Schlachtungen im Grandenzer ſtädtiſchen 
| Schl 5 betrug e eee Jahre 72 408, und zwar 
wurden folgende Tiere geſchlachtet: 55 Ochſen, 433 Stiere, 
| 2199 Küte. 446 Sterken, 2191 Färſen, 6590 Kälber, 1111 Schafe, 
9 Ziegen, 21 Ferkel, 17 478 Schweine, 39 796 Schweine für die 
Ausfuhr, 88 Pferde, 991 Pferde für die Ausfuhr. Gegenüber 

dem Jahre 1035 wurden fait 5000 Tiere mehr geſchlachtett 
Vorſicht beim Auftauen eingeftorener Waſſerleitungs⸗ 
rohre! Von der Feuerwehr wird folgendes bekannt- 
gegeben: Beim Auftauen eingefrorener Waſſerleitungsrohre 
in der Einfahrt des Hauſes Grabenſtraße (Groblowa) 15, am 
Montag gegen 9 Uhr, gerieten die Wärmeiſolierung der Rohre 
und die Balkenlage in Brand. Die ſchnell herbeigeeilte Feuer! 
| wehr konnte das Feuer raſch beſeitigen. Der durch den Brand 
entſtandene Schaden beträgt etwa 75 Zloty. Infolge des 
ſtarken Froſtes hatte die Wehr Schwierigkeiten bei der In⸗ 
betriebſetzung des Hydranten. Es iſt erforderlich, daß eine 
U genaue Kontrolle durch die Waſſerwerke die Hydranten vorm 
. Einfrieren ſichert. * 


Bänke: Ausgabe einer Monographie des Vereins; Mitarbeit 


des Feſtlokals, inſonderheit im großen 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 4. Februar 1937. 


8 
x Ein deutſchſprachiger Film von Wert iſt „Das Schloß 


in Flandern“, der zurzeit im Kino „Gryf“ zur Aufführung 


gelangt. Man erlebt darin das Schickſal eines engliſchen 
Offiziers, der nicht, wie man glaubte, 1918 an der Front bei 
Ppern gefallen iſt, ſondern einer Tat willen, die ihn aber ſelbſt 
nicht belaſtet, nach Auſtralien gegangen iſt, wieder zurückkehrt 
und ſein verdientes Glück findet. Dieſer Stoff wird mit einem 
Hauch von der Myſtik eines geheimnisvollen Schloſſes um⸗ 
woben, was die Sache noch ſpannender macht. Vortreffliche 
darſtelleriſche Kräfte, unter ihnen Martha Eggerth⸗ 
Kiepura, Paul Hartmann, Georg Alexander, handeln 
auf der Szene. Faſzinierende Aufnahmen des erwähnten 
alten flandriſchen Ariſtokratenſitzes, von Revue⸗ und Geſell⸗ 
ſchaftsabenden, von Einblicken in das weltſtädtiſche Leben von 
Paris, London und ſonſtigen großen Zentren europäiſcher 
Kultur ſtellen ein ſympathiſches bildliches Daneben dar. * 

Ein Stubenbrand entſtand am Sonntag, 3.30 Uhr, bei 
der Untermieterin Adama Kwiatkowſka, Oberbergſtr. 
(Nadgörna)14. Die U ſache des Feuers waren aus dem ſchad⸗ 
haften Ofen herausgefallene Kohlen, die den Fußboden ent⸗ 
zündet hatten. Hausbewohnern gelang es, den Brand zu er⸗ 
ſticken. Schaden iſt in Höhe von 140 Zloty zu verzeichnen. * 

x Leichenfund. Am Freitag voriger Woche wurde im 
Stall des Landwirts J. Thom in Gr. Wolz (W. Welcz), Kreis 
Graudenz, die Leiche eines etwa 40 Jahre alten Mannes ent⸗ 
deckt. Die Todesurſache war bisher nicht feſtgeſtellt. Nach 
Bekundungen von dortigen Bewohnern ſoll es ſich um einen 
geiſteskranken Landſtreicher handeln, der ſich an der polniſch⸗ 
deutſchen Grenze umhergetrieben habe, um angeblich die 
Grenze zu überſchreiten. Er heiße vermutlich Jan Witeeki 


alias Wicekowſki und ſtamme aus Plock. * 


* Unglücksfall. In Alt Blumenau (Stare Blonowo), Kr. 
Graudenz, war am letzten Donnerstag auf dem Hofe des Be⸗ 
ſitzers Eduard Rode während des Betriebes der Dreſch— 
maſchine der 11jährige Sohn Erich beim Treiben der Pferde 
beſchäftigt. Mit Rückſicht auf die große Kälte trug der Knabe 
einen langen Mantel, der in einem unbeobachteten Augenblick 
in die Walzen der Transmiſſion geriet, und zwar in einem 
ſolchen Maße, daß der Knabe ebenfalls von dem Getriebe erfaßt 
wurde und einen Bruch der Wirbelſäule erlitt. Der unglück⸗ 
liche Junge war fofort tot. * 


2 — . —— 
Thorn (Torun). 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 5. bis 
31. Januar gelangten beim Thorner Standesamt zur An⸗ 
meldung und Regiſtrierung: 22 eheliche Geburten (8 Knaben 
und 14 Mädchen, unter letzteren einmal Zwillinge), 2 außer⸗ 
eheliche Geburten (Knaben) und 21 Todesfälle (13 männliche 
und 8 weibliche Perſonen), darunter 6 Perſonen im Alter von 
über 60 Jahren und 5 Kinder im erſten Lebensjahre lunter 
dieſen die obengenannten Zwillinge). In demſelben Zeitraum 
wurden 16 Eheſchließungen vollzogen. * * 


E Der Turnverein Thorn 1860 veranſtaltete am Sonn; 


abend im „Deutſchen Heim“ ſein diesjähriges Schauturnen, 


das wie in den Vorfahren von allen deutſchen Kreiſen ſtark 


beſucht war. Die einzelnen Turnvorführungen waren gut 


zuſammeungeſtellt und die Leiſtungen übertrafen die des 
Vorjahres, obwohl der Verein ſein Hauptaugenmerk auf 


ſog. Breitenarbeit richtet. Hervorragend waren die Leiſtun⸗ 
gen der Frauenabteilung zu nennen, die von zielbewußter 
Ausbildung zeugten. Als Neuerung traten die Jugendlichen 
mit Bodenturnen hervor und man muß anerkennen, daß 
ihre Ausbildung gleichfalls in guten Händen liegt. Das 
Intereſſe für alle Darbietungen und ebenſo der dieſen ge⸗ 
zollte Beifall waren ſtark und ſo iſt zu hoffen, daß viele 
der Zuſchauer am „Selbſtmitmachen“ Luſt bekommen und 
ſich der deutſchen Turnerei zuwenden werden. Eine Unter⸗ 
brechung der Darbietungen durch etwa einſtündiges Ver⸗ 
ſagen der elektriſchen Beleuchtung brachte anfänglich Sor⸗ 
gen für die Veranſtalter, aber Turner und Gäſte wußten 
ſich zu helfen und auch dieſer Sache etwas Angenehmes ab⸗ 
zugewinnen: Bei Notbeleuchtung wurde im Saal und auf 
der geräumigen Bühne ein Tänzchen veranſtaltet, bis das 
Wiederaufflammen des Lichtes die Fortſetzung der Vor⸗ 
führungen ermöglichte. Nach dem Schauturnen blieben die 
Turner und Turnerinnen mit ihren geladenen Gäſten noch 
lange geſellig beiſammen; ſie haben allen Anweſenden 
wieder einen ſchönen Abend bereitet. * * 


v Antomatiſche Zeitübermittlung. Die an das hieſige 
Poſtamt angeſchloſſenen Telephonabonnenten können bereits 
ab Freitag, 5. Februar, die genaue Uhrzeit erfahren. Beim 
Anruf der Nummer 17—17 meldet ſich die Stimme einer 
automatiſchen Uhr, die kurz die Stunde und Minute 
angibt. * 

Ein Opfer der Glätte wurde neulich zur Nachtzeit 
Franeiſzek Witowſki, Lindenſtraße (ul. Kosciuſzki) 25. 
W. kam beim Paſſieren der Graudenzerſtraße (Grudziadzka) 
ſo unglücklich zu Fall, daß er ſich einen Oberſchenkelbruch 
zuzog. Dieſer Unfall ſollte allen Hausbeſitzern wieder eine 
Mahnung fein, bei eintretender Glätte vor ihren Grund⸗ 
ſtücken Sand oder Aſche zu ſtreuen. * 


„Eine Provokation und ihre Folgen. Drei Brüder, 
Staniſt, Jan und Broniſtaw Zelaſkowſki, kehrten am 1. No- 
vember vorigen Jahre, als ſie ſich auf dem Nachhauſewege 
befanden, in die Karkowſkiſche Reſtauration in der König⸗ 
ſtraße (ul. Sobieſkiego) ein, in der gerade ein Vergnügen 
des „Sokol“ ſtattfand. Dort wurden fie beim Trinken der 
beſtellten Getränke durch einen Feſtteilnehmer mit Namen 
Jan Stomſki mit Waſſer übergoſſen. Durch die auf dieſe 
Weiſe provozierten Brüder zur Rede geſtellt, begann 
Stlomſki fie mit Flaſchen zu bombardieren, wobei er die im 
Saal befindlichen Kollegen herbeirief. Es entſtand eine all⸗ 
gemeine Rauferei, in deren Verlauf die angegriffen Brüder 
aus dem Lokal auf die Straße gedrängt und dort mit Zaun⸗ 
latten verprügelt wurden. Um fi der übermacht zu er⸗ 
wehren, holten die überfallenen die in ihren Taſchen be⸗ 
findlichen Gegenſtände, wie Pfadfindermeſſer, Haustür⸗ 
ſchlüſſel und eine elektriſche Taſchenlampe, hervor und 
ſchützten ſich damit vor den Schlägen der Gegner. Im wei⸗ 
teren Verlauf der Schlägerei wurden die Brüder Yela- 
ſkowſki empfindlich verprügelt, während einer der Angreifer 
mit Namen Matezak einen Meſſerſtich in die Hand erhielt. 
— Obige Sache bildete jetzt den Gegenſtand einer Verhand⸗ 
lung vor dem hieſigen Gericht. Auf der Anklagebank ſaßen 
die oben genannten drei Brüder, denen die Anklage den 
Gebrauch ſcharfer Werkzeuge vorwarf. Die Ausſagen der 


Graudenz. 


Nr. 27. 


Zeugen brachten nichts Neues zur Sache. Nach beendeter 
Beweisaufnahme verurteilte das Gericht die angeklagten 
Brüder Zelakowſki, und zwar Staniſtaw zu 8 Monaten 
Gefängnis und 40 Zloty Koſten, Jan und Broniſtaw zu je 
6 Monaten und 20 Zioty Koſten. * * 


— . ——— 
Konitz (Chojnice) 
tz Fröhliches Treiben herrſchte am Sonnabend auf dem 
Maskenball des Seglerklubs in den feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Räumen des Hotel Engel. Bei den Klängen einer 
guten Kapelle verſammelten ſich trotz der Kälte viele Mitglieder 
und Gäſte in bunten Koſtümen. Preiſe erhielten die Masken 
Wegweiſer (Frl. Theis), Biedermeier (Frl. Froeſe) und 
Mephiſto (Herr Kadziela). Erſt am Sonntag morgen nahm 
das Feſt ſein Ende. + 
tz Ein Feuer entſtand auf dem Rittergut Zoldan in dem 
Holzſtall. Der Brand griff auf Stall und Scheune über und 
vernichtete dieſe völlig. Der Feuerwehr gelang es, die übrigen 
Gebäude zu erhalten. Auch das Vieh konnte zum größten 
Teil gerettet werden. Zwecks Feſtſtellung der Brandurſache 
iſt eine energiſche Unterſuchung eingeleitet worden. + 
tz Bei der Kriminalpolizei befinden ſich ſieben geſtohlene 
Fahrräder, die von ihren Eigentümern in Empfang genommen 
werden können. + 
tz Aus der Fürſorgeanſtalt entwichen iſt der Zögling 
St. Borowiak. + 
tz 80 Eiſenbahnſchwellen geſtohlen wurden auf der Strecke 
zwiſchen Mosnitz und Konitz. Es handelt ſich um Schwellen, 
die zum Ausbeſſern der Strecke beſtimmt waren. + 
FEET 


ch Berent (Koscierzyna), 1. Februar. In der katholiſchen 
Kirche in Lippuſch wurde ein Opferkaſten beſtohlen. 
Als Täter wurde ein gewiſſer Zuch verhaftet. 

Im Charlottentaler Walde bei Berent wurden einem von 
Grzybauer-Mühle nach Stendſitz fahrenden Mehlkutſcher 
unter tätlicher Bedrohung zwei Sack Mehl vom Wagen ge⸗ 
ſtohlen. Die Täter ſind ermittelt. 

ch Berent (Koscierzyna), 31. Januar. Das Hotel „Bazar“ 
in Berent hat auf dem Zwangsverſteigerungswege die Kauf⸗ 
mannsfrau Juliana Pieckowſka für 55 223 Zloty erworben. 

Zwiſchen Olpuch und Berent entgleiſte infolge 
Achſenbruchs der mittlere Waggon eines Kohlenzuges, 
wodurch eine etwa dreiſtündige Verzögerung im Normal- 
verkehr eintrat. 

Br Gdingen (Gdynia), 2. Februar. Infolge des anhalten⸗ 
den ſtarken Froſtes, kann der Schiffsverkehr im 
Gdingener Hafen nur mit großer Mühe aufrecht 
gehalten werden. Die aufgebrochenen Fahrrinnen frieren 
ſofort wieder zu und die Eisdecke wird durch die übereinander 
geſchobenen Eisſchollen immer dicker. Auch der Bahnverkehr 
erleidet durch die große Kälte Verſpätungen. 

— Tuchel (Tuchola), 2. Februar. Am letzten Sonnabend 
feierte der hieſige Deutſche Turnverein in den Sälen 
des Hotel du Nord jrin diesjähriges Stiftungsfeſt, welches trotz 
der grimmigen Kälte ſehr gut beſucht war. Auch der Konitzer 
Deutſche Verein für Leibesübungen war zahlreich erſchienen. 
Während die Turner und Turnerinnen im Halbkreis auf der 
Bühne aufmarſchiert waren und in der Mitte die kranz⸗ 
verzierte Säule mit der ewigen Flamme brannte, begrüßte der 
Vorſitzende Gutsbeſitzer Wüſtenberg⸗Kelpin die Er⸗ 
ſchienenen und gedachte zum Schluß auch der im Weltkriege 
Gefallenen. Danach ſtimmte alles in den Geſang des Liedes 
vom guten Kameraden ein. Ein Prolog und ein Gedicht wurden 
vorgetragen. Ein feſcher Tanz von ſechs Konitzer Turnerinnen 
leitete zum fröhlichen Teil über. Anſchließend gab die Muſter⸗ 
riege für Männer (Konitz) am Pferd und Barren ihr Beſtes. 
Es folgte der Einakter „Die vollkommene Frau“, der flott ge⸗ 
ſpielt wurde. Zwei Turnzöglinge auf dem Einrad ernteten 
ebenfalls großen Beifall. Ein eigenes Büfett ſorgte für 
Kräftigung. Danach trat der Tanz in ſeine Rechte. 

Löbau (Lubawa), 30. Januar. Seine Aufklärung ge⸗ 
funden hat endlich dank der energiſchen Bemühungen der 
Polizei der Mitte Oktober v. J. verübte nächtliche Einbruch 
bei dem Landwirt Walerian Tadejewſki, wobei den Tätern 
für rund 1200 Garderobenſtücke und andere Sachen zur Beute 
gefallen waren. Als Täter find nunmehr die Brüder Bro⸗ 
niſtaw und Alfons Kielpikowſki ſowie Staniſtaw Belzyk, 2, 
22 und 21 Jahre alt und ſämtlich in Buk, Kreis Strasburg, 
wohnhaft, ausfindig gemacht worden. Eine Hausſuchung bei 
ihnen förderte zwei Pelze, zwei Anzüge und eine größere 
Menge Wäſche zutage, die aus dieſem Diebstahl ftammen. 
Trotz dieſes Beweiſes leugnen die Verhafteten, die nach 
Graudenz ins Unterſuchungsgefängnis eingeliefert wurden. 
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Wirtſchaft als Dienerin am Volk. 
Nachtrag aus der großen Reichstags ⸗NRede des Führers vom 30. Januar 1937. 


Wir haben in unferer letzten Ausgabe die Rede des 
Führers in ibren weſentlichen Gedankengängen im 
Wortlaut zum Abdruck bringen können. Den folgen⸗ 

den Abſchnitt über die aktuellſten deutſchen Wirtſchafts⸗ 
probleme und über völkiſche Erziehungsfragen tragen 
wir heute nach. 

Der erſte Satz dieſes Kapitels war bereits in unſe⸗ 
rem Geſamtabdruck der Rede enthalten. Unſere Leſer 

finden ihn in eingezogenem fetten Druck in der oberen 
Hälfte der Mittelſpalte auf der zweiten Seite der den 
Redetext enthaltenen Beilage. An dileſer Stelle iſt 
alſo das nachſtehende Kapitel aus der letzten Rede 
Adolf Hitlers einzureihen: 


Wenn ich heute, nach vier Jahren, vor das Angeſicht 
des deutſchen Volkes trete und auch vor Ihnen ſelbſt, meine 


Abgeordneten, Männer des Deutſchen Reichstages, Rechen⸗ 


ſchaft ablege, dann werden Sie mir und der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Regierung nicht die Beſtätigung verſagen, 
daß ich mein damaliges Verſprechen eingelöſt habe. 

Dies war kein leichtes Unterfangen. Ich ſpreche nichts 
Unbekanntes aus, wenn ich hier die Feſtſtellung treffe, daß 
gerade die ſogenannten „Fachleute“ damals an eine ſolche 
mögliche Rettung nicht mehr glaubten. Wie ich dazu kam, 
angeſichts dieſer furchtbaren und — wie ſchon betont — 
gerade für Fachleute ausſichtsloſen Lage dennoch an die 
deutſche Wiederauferſtehung und beſonders an die wirt⸗ 
ſchaftliche Geſundung zu glauben, liegt in zweierlei be- 
gründet: 

1. Ich habe immer nur Mitleid empfunden mit den 
aufgeregten Menſchen, die bei jeder ſchwierigen Lage ſofort 
vom Zuſammenbruch eines Volkes reden. Was heißt 
Zuſammenbruch? Das deutſche Volk hat ſchon vor der Zeit 
gelebt, da es uns geſchichtlich ſichtbar zum Bewußtſein 
kommt. Allein, wenn wir ſeine früheren Schickſale gänz⸗ 
lich unberückſichtigt laſſen, ſo ſteht doch folgendes feſt, daß 
ſeit dieſen nunmehr rund 2000 Jahren über jenen Teil der 
Menſchheit, den wir heute als deutſches Volk bezeichnen, 
unſagbare Kataſtrophen und unſagbares Leid öfter als ein⸗ 
mal gekommen ſind. Hungersnöte, Kriege und Peſtilenz 
haben in unſerem Volke traurige Einkehr gehalten und 
eine furchtbare Ernte gemäht. Muß man nicht einen 


unbändigen Glauben an die Lebenskraft einer 
N Nation 


beſitzen, wenn man ſich überlegt, daß erſt vor wenigen 
Jahrhunderten in einem dreißigjährigen Kampf von über 
18 Millionen Menſchen unſer deutſches Volk auf nicht ein⸗ 
mal mehr vier Millionen zuſammenſchmolz'? Wenn wir 
bedenken, daß dieſes früher ſo blühende Land damals aus⸗ 
geplündert, zerriſſen und verelendet war, daß ſeine Städte 
niedergebrannt, ſeine Ortſchaften und Dörfer verwüſtet, 
die Felder unbebaut und verödet waren? Und wenige 
Jahrzehnte ſpäter begann unſer Volk wieder zu wachſen. 
Die Städte füllten ſich mit neuem Leben, die Acker wurden 
wieder gepflügt und in gewaltigem Rhythmus erklang das 
Lied jener Arbeit, die uns eine neue Exiſtenz und neues 
Leben gab! Verfolgen wir doch einmal den uns nur be⸗ 
kannten Teil des Lebensweges unſeres Volkes aus grauer 
Vorzeit bis heute und ermeſſen wir dann die ganze Lächer⸗ 
lichkeit des Getues jener bloßen Schwätzer, die, wenn 
irgendwo in der Welt ein Stück Papier eine Abwertung 
erfährt, ſofort von Zuſammenbruch der Wirtſchaft und da⸗ 
mit wohl auch vom Zuſammenbruch des menſchlichen 
Lebens reden. 


Deutſchland und das deutſche Volk ſind ſchon 
ſehr ſchwerer Kataſtrophen Herr geworden. 


Freilich — ich gebe es zu — es waren immer Männer 
notwendig, um die dann erforderlichen Maßnahmen 
zu treffen und ſich ohne Rückſicht auf Verneiner 
oder Beſſerwiſſer durchzuſetzen. Ein Haufe parla⸗ 
mentariſcher Angſthaſen eignet ſich allerdings ſchlecht zur 
Führung eines Volkes aus Not und Verzweiflung! f 

Ich batte den feſten Glauben, die heiligſte Über⸗ 
zeugüng, daß die Überwindung der deutſchen Wirtſchafts⸗ 
kataſtrophe in dem Augenblick gelingen wird, in dem man 
an die Unvergänglichkeit eines Volkes glaubt und der 
Wirtſchaft die Rolle als Dienerin am Leben des Volkes 
zuweiſt, die ihr gebührt! . 


Praxis jtatt Theorie. 


2, Ich war kein Wirtſchaftler, das heißt vor allem, ich 
bin in meinem Leben noch niemals Theoretiker 
geweſen. Ich habe aber leider gefunden, daß die ſchlimmſten 
Theoretiker ſich immer gerade dort eingeniſtet haben, 
wo die Theorie gar nichts und das praktiſche Leben 
alles iſt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich auch im wirt⸗ 
ſchaftlichen Leben im Laufe der Zeit nicht nur beſtimmte 
Erfahrungsgrundſätze ergeben haben, ſondern auch be⸗ 
ſtimmte zweckmäßige Methoden. Allein alle Methoden ſind 
zeitgebunden. Aus Methoden Dogmen machen 
wollen heißt, der Geſetzlichkeit, Fähigkeit und Arbeitskraft 
jene elaſtiſche Kraft nehmen, die ſie allein in die Lage ver⸗ 
ſetzt, wechſelnden Anforderungen mit Pechſelnden Mitteln 
entgegenzutreten und ihrer ſo Herr zu werden. Der Ver⸗ 
ſuch, aus wirtſchaftlichen Methoden eind Dogma zu 
formulieren, wurde von vielen mit jener gründlichen 
Emſigkeit, die den deutſchen Wiſſenſchaftler nun einmal 
auszeichnet, betrieben und als Nationalökonomie 
zum Lehrfach erhoben. Und nur nach den Feſtſtellungen 
dieſer Nationalökonomie war Deutſchland ohne Zweifel 
verloren. Es liegt im Weſen dabei aller Dogmatiker, ſich 
auf das ſchärfſte zu verwahren gegen ein 
neues Dogma, daß heißt eine neue Erkenntnis, die 
dann als Theorie abgetan wird. Seit achtzehn Jahren 
lönnen! wir das köſtliche Schauſpiel erleben, daß unſere 
Wirtſchaftsdogmatiker auf faſt allen Gebieten des Lebens 
durch die Praxis widerlegt worden ſind, dennoch aber die 
vraktiſchen überwinder des wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
bruchs als Vertreter ihnen fremder und daher falſcher 
Theorien, ablehnen und verdammen. Sie kennen ja den 
bekannten Fall, in dem ein Kranker ſeinem Arzt begegnet, 
der ihm zehn Jahre vorher nur noch für ſechs Monate 
das Leben zugeſagt und der nun ſein Erſtaunen über die 
trotzdem durch einen anderen Arzt erfolgte Heilung nur 
dadurch ausdrücken kann, daß er dies nur unter ſolchen 
Umſtänden als eine ſichtbare Fehlbehandlung erklärte. 
Es gibt keine freie Wirtſchaft mehr! 

Die deutſche Wirtſchaftspolitik, die der Nationalſozia⸗ 
lismus im Jahre 1983 einleitete, geht auf einige grundſätz⸗ 
liche Exwägungen zurück: 1. In den Beziehungen zwiſchen 
Wirtſchaft und Volk gibt es nur etwas Unveränderliches, 
und dies iſt das Volk. Wirtſchaftliche Betätigung aber 
it kein Dogma und wird nie ein ſolches ſein, es gibt keine 


| 


-und dem Kapital die dienende Rolle 


eine Bank oder ein Treſor voll Gold! 


wirtſchaftliche Auffaſſung oder wirtſchaftliche Anſicht, die 


irgendwie Anſpruch auf eine Heiligkeit erheben könnte. 
Entſcheidend iſt der Wille, der Wirtſchaft ſtets die 
dienende Rolle gegenüber dem Volk zuzuweiſen 
gegenüber der 
Wirtſchaft. 

Der Nationalſozialismus iſt, wie wir willen, der 
ſchärfſte Gegner der liberaliſtiſchen Auffaſſung, daß die 
Wirtſchaft für das Kapital da ſei und das Volk für die 
Wirtſchaft. Wir waren daher auch vom erſten Tage an 
entſchloſſen, mit dem Trugſchluß zu brechen, daß etwa die 
Wirtſchaft im Staate ein ungebundenes, unkontrollierbares 
und unbeauſſichtigtes Eigenleben führen könnte. Eine 
freie, das heißt eine ausſchließlich ſich ſelbſt überlaſſene 
Wirtſchaft kann es heute nicht mehr geben. Nicht nur, 
daß dies etwa politiſch untragbar wäre, nein, auch wirt⸗ 
ſchaftlich würden unmögliche Zuſtände die Folge fein. 
So, wie Millionen einzelne Menſchen ihre Arbeit nicht 
nach ihren eigenen Auffaſſungen und Bedürfniſſen ein⸗ 
teilen oder ausüben können, ſo kann auch die geſamte 
Wirtſchaft nicht nach eigenen Auffaſſungen oder im Dienſte 
nur eigenſüchtiger Intereſſen tätig ſein. Denn ſie iſt auch 
nicht in der Lage, die Konſequenzen eines Fehlſchlages 
heute noch ſelbſt zu tragen. 

Das Recht der Voltsgemeinſchaft 
auf Meberwachung. 
Die moderne Wirtſchaftseutwicklung konzentriert un⸗ 


geheure Arbeitermaſſen auf beſtimmte Erwerbszweige und 
in beſtimmte Gebiete. Neue Erfindungen oder der Verluſt 


der Abſatzmärkte können mit einem Schlage gauze In: 


duſtrien zum Erliegen bringen. Der Unternehmer kann 
ja vielleicht die Tore ſeiner Fabriken ſchließen. Er wird 
möglicherweiſe verſuchen, ſeinem Tätigkeitsdraug ein neues 
Feld zu öffnen, er wird auch zumeiſt nicht ſo ohne weiteres 
zugrunde gehen und außerdem, es handelt ſich hier nur 


um wenige Einzelweſen. Dieſem gegenüber aber ſtehen 


Hunderttauſende Arbeiter mit ihren Weibern und mit 
ihren Kindern! Wer nimmt ſich ihrer an und wer ſorgt 
für ſie? Die Volksgemeinſchaft! Jawohl! Sie 
muß es tun. Allein geht es dann an, der Volksgemein⸗ 
ſchaft nur die Verantwortung für die Kataſtrophe 
der Wirtſchaft zu überlaſſen, die die Kataſtrophe zu ver⸗ 
meiden geeignet iſt? g 

Als die deutſche Wirtſchaft im Jahre 1932 auf 1933 end⸗ 
gültig zum Erliegen zu kommen ſchien, da wurde mir mehr 
noch in früheren Jahren folgendes klar: Die Rettung 
unſeres Volkes iſt nicht ein Problem der Finanzen, 
ſondern ausſchließlich ein Problem der Ver⸗ 
wendung und des Einſatzes unſerer vorhandenen Ar⸗ 
beitskraft einerſeits und der Ausübung des vor⸗ 
handenen Bodens und der Bodenſchätze andererſeits. 

Es iſt dies damit zu allererſt ein Organiſations⸗ 
problem. Es handelt ſich daher auch nicht um 
Phraſen, wie z. B. Freiheit der Wirtſchaft, 
ſondern es handelt ſich darum, durch alle vorhandenen 
Maßnahmen der Arbeitskraft die Möglichkeit einer 
produktiven Betätigung zu g \ 
Wirtſchaft, das heißt die Geſamtſumme der eigenen Unter- 
nehmer, dies aus Eigenem fertig bringen, iſt es gut; 
wenn ſie dies aber nicht mehr können, dann iſt die Volks⸗ 
gemeinschaft, das heißt in dieſem Falle der Staat, ver⸗ 
pflichtet, ihrerſeits für den Einſatz der vorhandenen Ar- 
beitskräfte zum Zweck einer nützlichen Produktion Sorge 
zu tragen bzw. die dazu nötigen Maßnahmen zu treffen. 
Und hier kann der Staat alles tun, nur etwas nicht, 
nämlich — wie dies der Fall war — über zwölftauſend 
Millionen Arbeitsſtunden Jahr für Jahr einfach verloren 
gehen zu laſſeu! Denn die Volksgemeinſchaft lebt nicht 
von dem fiktiven Wert des Geldes, ſondern von der realen 
Produktion, die dem Gelde erſt ſeinen Wert verleiht. Dieſe 
Produktion iſt die Deckung einer Währung und nicht 
Und wenn ich dieſe 
Produktion ſteige re, erhöhe ich das Einkommen meiner 
Mitbürger wirklich, und indem ich ſie ſenke, vermindere ich 
das Einkommen, ganz gleich, welche Löhne ausbezahlt wer⸗ 
den. Und meine Abgeordneten! Wir haben in dieſen vier 
Jahren die deutſche Produktion auf allen Gebieten außer⸗ 
ordentlich erhöht. Und die Steigerung dieſer Produktion 
kommt den deutſchen Menſchen in ihrer Geſamtheit zugute: 
denn, wenn heute zum Beiſpiel unzählige Mil⸗ 
lionen Tonnen Kohle mehr gefördert werden, 
dann dienen ſie nicht etwa dazu, um ein paar Millionären 
die Zimmer auf ein paar tauſend Grad zu erhitzen, ſondern 
um Millionen deutſcher Volksgenoſſen die auf ſie treffende 
Quote erhöhen zu können. 

So hat die nationalſozialiſtiſche Revolution durch den 
Einſatz einer früher brach liegenden Millionenmaſſe deut⸗ 
ſcher Arbeitskraft eine jo 


gigantiſche Steigerung der deutſchen Produktion 


erreicht, daß durch die Erhöhung unſeres allgemeinen 
Nationaleinkommens der ſachliche Gegenwert geſichert iſt! 
Und nur dort, wo wir dieſe Steigerung aus Gründen, 
deren Behebung außerhalb unſeres Bemühens liegt, nicht 
durchführen können, ſind pon Zeit zu Zeit Ver⸗ 
knappungen eingetreten, die aber in keinem Ber: 
hältnis ſtehen zu dem Geſamterfolg der national- 
ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsſchlacht. 


Der Sinn des Vierjahresplaus. 


Den gewaltigſten Ansdruck findet dieſe plaumäßige 
Lenkung unſerer Wirtſchaft in der Aufſtellnug des Vier⸗ 
jahresplanes. Durch ihn wird beſonders für die aus 
der Rüſtungsinduſtrie wieder zurückſtrömenden Maſſen der 
deutſchen Arbeiterſchaft eine dauernde Be⸗ 


ſchäftigung im innern Kreislauf unſerer Wirtſchaft 


ſichergeſtellt. 


Es iſt jedenfalls ein Zeichen dieſer gewaltigſten wirt⸗ 
ſchaftlichen Entwicklung unſeres Volkes, daß wir heute auf 
vielen Gebieten nur ſehr ſchwer gelernte Arbeiter zu be⸗ 
kommen vermögen. Ich begrüße dies aber aus dem 
Grunde, weil dadurch mitgeholſen wird, die Be- 
deutung des Arbeiters als Menſch und als Ar⸗ 
beitskraft in das richtige Licht zu ſetzen und weil 
dadurch — wenn auch aus anderen Motiven heraus — die 
ſoziale Tätigkeit der Partei und ihrer Verbände auf 


leichteres Verſtändnis ſtößt und eine ſtärkere und willigere 


Unterſtützung erfährt! So wie wir die Aufgaben der 
Wirtſchaft in einem ſo hohen völkiſchen Sinn verſtehen, 
wird von ſelbſt die frühere Trennung in Arbeitgeber und 


Arbeitnehmer hinfällig. 


eben. So lange die 3 


ſchen Volkes mußte, 


Auch der neue Staat wird und will nicht 
Unternehmer jein. 


Er wird nur den Einſatz der Arbeitskraft der Nation 
inſoweit regeln, als es zum Nutzen aller notwendig 
iſt, und er wird den Arbeitsprozeß nur ſoweit beauf⸗ 
ſichtigen, als es im Intereſſe aller Beteiligten ſein muß. 
Wir werden dabei unter keinen Umſtänden verſuchen, das 
Wirtſchaftsleben zu verbeamten. Jede wirkliche und 
praktiſche Initiative kommt in ihren wirtſchaft⸗ 
lichen Auswirkungen allen Volksgenoſſen zugute. Der 
Wert eines Erfinders oder eines erfolgreichen Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſators iſt im Augenblick oft für die 
geſamte Volksgemeinſchaft gar nicht abzuſchätzen. Es wird 
in Zukunft erſt recht eine Aufgabe der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Erziehung ſein, allen unſeren Volksgenoſſen ihren 
gegenſeitigen Wert klarzumachen, dem einen zu zeigen, wie 
unerſetzbar der deutſche Arbeiter iſt, den deutſchen 
Arbeiter aber auch zu belehren, wie unerſetzbar der 
Erfinder und der wirkliche Wirtſchafts⸗ 
führer ſind. 


Daß in einer Sphäre ſolcher Auffaſſung weder 
Streiks noch Ausſperrungen geduldet werden 
können, iſt klar. Der Nationalſozialiſtiſche 
Staat kennt kein wirtſchaftliches Fauſtrecht. 
über den Intereſſen aller Kontrahenten ſteht 


das Geſamtintereſſe der Nation, das heißt 
unſeres Volkes! 
Die praktiſchen Ergebniſſe dieſer unſerer 


Wirtſchaftspolitik ſind Ihnen bekannt. Ein ungeheurer 
Schaffensdrang geht durch unſer Volk. Überall entſtehen 
gewaltige Werke der Produktion und des Verkehrs. Der 
deutſche Handel iſt im Aufblühen begriffen wie nie zuvor. 
Während in anderen Ländern fortgeſetzt Streiks und Aus⸗ 
ſperrungen die Stetigkeit der nationalen Produktion er⸗ 
ſchüttern, arbeiten in unſerem Volke die Millionen aller 
Schaffenden nach dem höchſten Geſetz, das es für ſie 
geben kann, nach dem Geſetz der Vernunft. 


FREE N ET ˙ qqq bbb 


Menſchen ſehr vorgerückten Alters, die mit beſchwerdlichen Ent- 


leerungen zu kämpfen haben, bietet oft ſchon der tägliche, durch 


eine Woche fortgeſetzte Genuß von etwa 3—4 Gßlöffeln natülichen 
„Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſers die erwünſchte Leibesöffnung und da⸗ 
mit bleibende Erleichterung. Arzlich beſtens empfohlen. (1114 


Erziehung im Sinn der Volkserhaltung. 


Wenn es uns in dieſen vier Jahren gelungen iſt, die 
wirtſchaftliche Rettung unſeres Volkes durch⸗ 
zuführen, ſo wiſſen wir, daß die Ergebniſſe dieſer Arbeit 
in Stadt und Land auch geſichert werden müſſen. Die 


erſte Gefahr droht den Werken der menſchlichen Kultur 


zunächſt ſtets aus den eigenen Reihen, dann nämlich, we 
zwiſchen der Größe der menſchlichen Leiſtungen und d. 
Einſicht der ſie ſchaffenden, erhaltenden und betreuen 
Volksgenoſſen kein inneres Verhältnis mehr beſteht. cht⸗ 
nationalſozialiſtiſche Bewegung hat dem Staate die Ni a 
linien für die Erziehung unſeres Volkes I“ 
geben. Dieſe Erziehung beginnt nicht in einem gewiſſen 
Jahre und endet nicht in einem anderen. Die menſchliche 
Entwicklung brachte es mit ſich, daß von einem beſtimmten 
eitrunkt an dis We Kindes aus der Ob⸗ 
but der enaſten Zelle uſchaftskebens, der Fa- 
milie, genommen und der Gemeinſchaft felbft anvertraut 
werden muß. Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat 
dieſer Gemeinſchaftserziehung beſtimmte Aufgaben geſtellt 
und ſie vor allem vom Lebensalter unabhängig gemacht, 
das heißt: 


Die Belehrung des einzelnen Meunſchen 
kaun niemals ein Ende finden! Es iſt 
daher die Aufgabe der Volksgemeinſchaft, da⸗ 
für zu ſorgen, daß dieſe Belehrung 2 Weiter⸗ 
bildung ſtets im Sinne ihrer Intereſſen, das 
heißt der Erhaltung des Volkes liegt. 
Wir können deshalb auch nicht zugeben, daß 
irgend ein taugliches Mittel für dieſe Volks⸗ 
ausbildung und Erziehung von dieſer Gemein⸗ 


ſchafts verpflichtung ausgenommen werden 
könnte. 
Jugenderziehung — Hitler = Jugend — Arbeits⸗ 


dienſt — Partei — Wehrmacht, ſie ſind alle Einrichtungen 
dieſer Erziehung und Bildung unferes Volkes. Das 
Buch, die Zeitung, der Vortrag, die Kunſt, das 
Theater, der Film, fie find alle Mittel dieſer Volks⸗ 
erziehung. 

Was die nationalſozialiſtiſche Revolution auf dieſen 
Gebieten geleiſtet hat, iſt gewaltig. Bedenken Sie allein 
folgendes: Unſer ganzes deutſches Erziehungsweſen ein⸗ 
ſchließlich der Preſſe, des Theaters, des Films, der 
Literatur wird heute ausſchließlich von deutſchen Volks⸗ 
genoſſen geleitet und geſtaltet. Wie oft konnten wir 
früher nicht hören, daß die Entfernung des Judentums 
aus dieſen Inſtitutionen zum Zuſammenbruch oder ihrer 
Verödung führen müßte! Und was iſt nun eingetreten? 


Auf all dieſen Gebieten erleben wir ein ungeheures Auf- 


blühen des kulturellen und künſtleriſchen Lebens. Unſere 
Filme ſind beſſer als je zuvor. Unſere Theateraufführun⸗ 
gen ſtehen heute in unſeren Spitzenbühnen auf einer eln⸗ 
ſamen Welthöhe. Unſere Preſſe iſt ein gewaltiges 
Jnſtrument im Dienſte der Selbſtbehauptung unſeres 
Volkes geworden und hilft mit, die Nation zu ſtärken. 
Die deutſche Wiſſenſchaft iſt erfolgreich tätig, und gewaltige 
Dokumente unſeres ſchöpferiſchen Bauwillens werden einſt 
von dieſer neuen Epoche zeugen! 

Es iſt eine unerhörte Immuniſierung des deutſchen 
Volkes erreicht worden gegenüber all den zerſetzenden 
Tendenzen, unter denen eine andere Welt zu leiden hat. 
Manche unſerer Einrichtungen, die noch vor wenigen 
Jahren nicht verſtanden worden ſind, kommen uns heute 
ſchon als ſelbſtverſtändlich vor: Jungvolk, HJ, BON, 
Frauenſchaſt, Arbeitsdienſt, SA, SS, NSsict, und vor 
allem die Arbeitsfront in ihrer gewaltigen Gliederung 
ſind Steine des Baues unſeres Dritten Reiches. 

Dieſer Sicherung des inneren Lebens unſeres deut⸗ 
zur Seite treten die Sicherung 
nach außen. Und hier, meine Abgeordneten und 
Männer des Deutſchengeichstags, glaube ich, hat die national- 
ſozialiſtiſche Erhebung das größte Wunder ihrer 
Leiſtungen vollbracht! 


Der ſolgende Abſatz, der mit den Worten „Als ich 
vor vier Jahren ...“ beginnt, iſt ſchon an der 
oben bezeichneten Stelle des bereits in der letzten Aus⸗ 
gabe der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichten Rede⸗ 
textes enthalten, ſo daß unſere Leſer den Anſchluß leicht 
finden können. 


u — — * 
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Dank des Führers für Treuekundgebungen. 


Aus Berlin wird gemeldet: 

Dem Führer und Reichskanzler ſind zum vierten 
Jahrestage der Machtübernahme Tveuegelöbniſſe, Glück 
wunſch⸗ und Dankes bezeigungen aus allen Volks⸗ 
kreiſen des Reiches und von vielen Deutſchen im 
Auslande telegraphiſch und brieflich in jo großer Zahl zu⸗ 
gegangen, daß es ihm nicht möglich ift, dieſe Kundgebungen im 
einzelnen zu beantworten. - 

Der Führer und Reichskansler ſpricht daher auf dieſem 
Wege allen Volksgenoſſen, die am 30. Januar ſeiner Arbeit 
für das deutſche Volk gedacht und ihm auch weiterhin treue 
Gefolgſchaft verſichert haben, ſeinen herzlichen Dank aus. 


Der erſte Eindruck 
des franzöſiſchen Außenminiſters Delbos. 


˖ Die Rede des Führers hat im Abſtande von 24 Stunden 
durch den frauzöſiſchen Anßenminiſter ihre 
erfie Beantwortung erfahren. Im Gegenſatz zu 
feiner urſprünglichen Abſicht nahm Delbos die Ein⸗ 
weihung des (den Gefallenen aller am Weltkrieg teil⸗ 
nehmenden Nationen errichteten) Kriegerdenkmals von 


Chateauronx zum Anlaß, um ſeine erſten Eindrücke zu 
äußern. 


Ich bezweifle nicht“, ſagte Delbos u. a, „die Aufrich⸗ 
tigkeit der feierlichen Erklärungen, die wir ſowohl von jen⸗ 
ſeits der Alpen her wie von der anderen Seite des Rheins 
ber gehört haben. Geſtern noch hat Herr Reichskanzler 
Hitler ſeinen Friedenswillen bekräftigt. 


Die Meinungsverſchiedenheiten erſtrecken ſich 
nicht auf das Ziel, ſondern auf die Methoden. 


(Die Methoden müßte man alſo einander nähern, ſo ver⸗ 
ſchieden oder ſogar gegenſätzlich fie manchmal ſcheinen. Ich 
behaupte nicht, eine Antwort auf die Rede von geſtern 
zu bringen. Ich habe noch nicht Muße gehabt, ihr die 
ernſte Prüfung und die Überlegung zu widmen, die fie ver⸗ 


dient, denn in der Außenpolitik muß man ſich vor Impro⸗ 


vifationen hüten. Ich werde nur einige Eindrücke 


Zunächſt verzeichne ich gern, daß die Rede Hitlers 
keinerlei Angriffe gegen Frankreich enthält 
und daß er erklärt hat, daß zwiſchen den Deutſchen und 
uns „es kein menſchlich mögliches Streitobjekt geben kann“. 
Das iſt auch unſere Auffaſſung und unſer Wunſch, aber 
wir find nicht, fie und wir, allein in der Welt, 
und die Aufrechterhaltung des Friedens ift bedingt durch 
allgemeine Regeln, die über uns beide hineus⸗ 
reichen. Zu der Zahl dieſer Regeln zählen wir die Ach⸗ 
tung der Verträge. Zweifelsohne beginnt der Kanz⸗ 
ler ein neues Blatt, indem er ſich zu einer loyalen Zu⸗ 
ſammenarbeit in Zukunft bereit erklärt. Aber eine 
internationale Zuſammenarbeit ſetzt Verträge und Ver⸗ 
handlungen voraus, die ſehr ſchwer zu ſein drohen, wenn 
ein jeder allein Richter darüber ift, was er tun 
ſoll, wie er es für Deutſchland auf dem Gebiet der 
Rüſtungen (der defenſiven natürlich) erklärt. Aber ich 
erkenne gern an, daß dieſe Rede im übrigen poſitivere 
Teile ſelbſt über dieſe Frage der Abrüſtung enthält, von 
der er mit Recht erklärt, daß ſie als Ganges geprüft wer⸗ 
den müũſſe. * N 

„Das glauben auch wir, indem wir die 

Einberufung einer allgemeinen Konferenz 


fordern. Vor allem hebe ich folgende Erklärung, des Kans⸗ 
lers heraus: „Der Friede iſt unſer höchſtes Gut. Deutſch⸗ 
land wird alles tun, was es kann, um im e 
dieſem Werk beizutragen.“ Was uns anbetrifft, ſo wiſſen 
wir, daß es nicht notwendig iſt, von Anfang an * 
Anſicht zu fein, um ſchließlich zu einer Einigung 8 2 
langen. Wir bleiben bereit zu jeder Anſtrengung der —2 
ſpannung und der Annäherung unter der alleinigen - 
dingung, daß fie gegen niemand 5 
Wenn ich dies denke ich an die Sowie 5 
denke ich daran, vie wiklich und gefährlich es i 00 
der internationalen Gemeinſchaft ein Volk von faſt 20 
alle, den Frieden benstigt und wünſcht (. Aber ich 
möchte ein anderes Problem, das gleichzeitig allge⸗ 
mein und franzöſiſch⸗deutſch iſt, anſchneiden. 


Wenn wir bei der Bereitſchaft, an einer gerechte rn 
Verteilung der Rohſtoffe mitzuarbeiten, uns von ner 
Sorge leiten laſſen, den Krieg nicht zu Ae = 
hätte da das Recht. fich durch ſolche berechtigten und allge⸗ 
meinen Sorgen beleidigt zu fühlen? Um den Frieden 
burchzuſetzen, | | 

muß man die Fri in Friedens⸗ 
induſtrien umwandeln; 
uns Biefe Angleichung, ohne die man zu gefährlichen Kriſen 


käme, tt um fo ſchwieriger, als die Rüſtungen zum Nach⸗ 
teil der übrigen Erzeugung aktiver betrieben worden find. 


Dieſe Schwierigkeit könnte nur dann beſeitigt werden. 


wenn der Rüſtungswille klar und deutlich aufgegeben 
wird und wenn im Rahmen des wiederhergeſtellten Waren⸗ 


austauſches neue Abſatzmöglichkeiten ſich der 
en öffnen. Zu dieſer großen Aufgabe 
rufen wir Deutſchland wie alle anderen Länder auf. Um 
ſie zu einem guten Ende zu führen, wollen wir auf dieſer 
und auf jener Seite die Empfindlichkeiten und 
das Mißtrauen unterlaſſen und die Welt von 

m Alpdruck des Krieges befreien, indem wir uns ſelbſt 
davon befreien. An dieſer Entſpannung werden wir mit⸗ 
arbeiten mit allen unſeren Kräften. Wir ſind überzengt, 
daß der Krieg nicht zwangsläufig kommen muß, und daß 
dieſes Verbrechen für immer geächtet werden muß, weil es 
für immer die Ziviliſation vernichten würde. 


Erkältungserſcheinungen im Winter. Man möchte glauben, 
der Schnupfen wäre immer ſo belanglos, daß man ihn nicht zu 
erwähnen braucht. Und doch hat er auch feine Tücken, und das 
anfängliche Kitzeln in der Nafe und die Rötung fowie Schwellung 
der Naſengänge mit den entzündlichen Erſcheinungen der Naſen⸗ 
ſchleimhaut iit oft recht läſtig. Man fühlt ſich nicht recht wohl, ist 
müde, matt, abgeſchlagen, ſpürt auch leichte Eingenommenheit es 
Kopfes, jo daß man zur Arbeit unluſtig iſt. Hat man ſchon ſelbſt 
einen Schnupfen erwiſcht, ſo ſoll man bedacht ſein, nicht auch noch 
andere mit dem Geſchenk zu beglücken. Es ift deshalb zweckmäßig, 
einen Schnupfen, welcher oft der Anfang einer ernſten Erkältung 
krankheit ift, wirtſam zu bekämpfen. Am beiten eignet ſich hierſür 
das weltbekannte und bewährte Aſpirin. 140 


Rede betont Herr Hitler, 


Reuter⸗Büro zur Führer⸗Rede. 
Vorläufige Stellungnahme der offiziöſen 
engliſchen Telegraphen⸗Agentur. 


Über den erſten Eindruck, den die letzte Führer⸗Rede in 
London gemacht hat, verbreitet das Reuter⸗Bureau einen 
Bericht, der u. a. beſagt: 

„Der allgemeine Eindruck im London geht dahin, daß 
Hitlers Rede die Dinge nicht fördert. Die Aera der Über⸗ 
raſchungen iſt zwar vorüber, aber die Aera der Zuſammen⸗ 
arbeit ſcheint noch nicht begonnen zu haben.“ 

Der Reuterbericht hebt ſodann den höflichen Ton der 
Rede hervor und erklärt, daß die beſonderen Punkte, die 
Außenminiſter Eden in ſeiner kürzlichen Unterhausrede in 
bezug auf eine europäiſche Generalregelung erwähnte, von 
Herrn Hitler etwas unbeſtimmt behandelt worden ſeien. Zum 
Beiſpiel ſcheine Edens Argument, daß alle Nationen als 
potentielle Partner angenommen werden müßten, durch eine 
Bekräftigung des Standpunktes beantwortet zu werden, daß 
Deutſchland es ablehne, irgend etwas mit dem 
Bolſchewismus zu tun haben und ſich der „Doktrin 
der zwei Blocks“ zuwende, die anderswo nicht angenommen 
worden ſei. 

Was das Angebot auf Rüſtungsverminderung bis zu 
einem für die Selbſtverteidigung notwendigen Grad angehe, 
jo antworte Hitler, daß jede Nation über ihre eigenen 
Verteidigungsbedürfniſſe entſcheiden müßte. 
Der Führer ſpreche außerdem davon, daß der Völker⸗ 


bund umzubilden ſei. Aber es ſei in London nicht klar, 


was er ſich darunter vorſtelle. Die Zukunft des Völkerbundes 
nehme bereits die Aufmerkſamkeit ſeiner Mitglieder in An⸗ 


ſpruch. 

England habe von den Stellen der Rede Kenntnis ge⸗ 
nommen, in denen Hitler erklärte, daß keine Meinungs⸗ 
verſchiedenheit nach menſchlichem Ermeſſen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich denkbar ſei, und daß die Deutſche 
Regierung Belgien und Holland ihrer Bereitſchaft verſichert 
habe, die Integrität und Neutralität beider Staaten für alle 
Zeiten zu gewährleiſten. 

as Spanien angehe, werde die Tatſache, daß der 
Führer die in der letzten deutſchen Note an England ein⸗ 
genommene Haltung bekräftige, begrüßt. 

Über die Bemerkungen des Führers in der Kolonial⸗ 
frage ſei noch kein maßgebender Kommentar am Sonnabend 
in London erhältlich geweſen. 

Der Reuterbericht fährt fort: „An gewiſſen Stellen ſeiner 
daß Deutſchland keinen 
Wunſch nach Iſolie rung hat, aber das Gewicht, das er 
an anderen Stellen ſeiner Rede auf einen ausſchließlich 
deutſchen Geſichtspunkt legt, wird in London dahin 
ausgelegt, daß er eine Haltung beizubehalten wünſcht, die i m 
Gegenſatz zur britiſchen Politik ſteht. 

Die Aufkündigung der Kriegsſchuldklauſel 
des Verſailler Vertrages ſtelle aber nichts Neues dar. 
Auch wird in London der Ankündigung Hitlers keine beſondere 
Bedeutung beigelegt, daß er beſchloſſen habe, die Deutſche 


Reichsbahn und die Reichsbank ohne Vorbehalt 


unter die Oberhoheit der Regierung zu ſtellen. — 

Im übrigen ſcheint die Aufnahme der Führerrede in 
amtlichen engliſchen Kreiſen nach dem Eindruck 
politiſcher und diplomatiſcher Kreiſe weniger bereitwillig zu 
ſein, als nach den Nachrichten aus Paris ihr Empfang an 
den maßgeblichen franzöſiſchen Stellen geweſen iſt. Die 
Erklärung hierfür dürfte kaum allein in der bei aller Höf⸗ 
lichkeit ſehr eindeutigen Stellungnahme zur Rede des eng⸗ 
liſchen Außenminiſters zu ſuchen ſein. Es ſpielt ſicherlich 
auch der Geſichtspunkt mit, daß man zu lange ſich in London 
in dem Gedanken gewiegt hat, daß die ganzen europäiſchen 
Schwierigkeiten einfach durch die Überwindung der zwiſchen 


Frankreich und Deutſchland ſtrittigen Punkte beſeitigt wer 
den könnten, und daß man vor dem Gedanken zurückſchreckt, 
daß auch England nicht nur mit gutem Zureden und 
weiſen Belehrungen, ſondern durch eigene poſitive 
Leiſtungen zu einer wirklich dauerhaften Entſpannung 
und Befriedung Europas wird beitragen müſſen, wenn eine 
ſolche überhaupt erzielt werden ſoll. Dieſen Gedanken lieſt 
man aber aus der Führerrede heraus. Natürlich kommt 
gerade in dieſem Zuſammenhang der Klarſtellung des 
deutſchen Kolontalanſpruchs eine beſondere Be⸗ 
deutung zu. In Regierungskreiſen verweiſt man nur auf 
die früheren Erklärungen der Regierung zur Kolonialfrage 
im Parlament (in denen Baldwin bisher ſtets um eine klare 
Formulierung feines Standpunktes herumgegangen iſt). 
Bereits am Samstag abend gab der frühere Kolonial- 
miniſter Ame ry eine Erklärung an die Preſſe ab, in 
der er wieder einmal betonte, daß England ebenſowenig 
daran denke, die alten deutſchen Kolonien als „Kleingeld im, 
einem politiſchen Handel auf den Ladentiſch zu händigen“, 
wie es nicht berechtigt ſei, irgendeine andere Bevölkerung, 
die unter britiſcher Herrſchaft ſtehe und damit zufrieden ſei, 
abzutreten. Daß dieſes keineswegs die übereinſtimmende 
Auffaſſung der britiſchen öffentlichen Meinung iſt, ergibt ſich 
nicht nur aus der lebhaften Korreſpondenz aus Leſerkreiſen, 
die in dieſer Frage ſeit mehreren Wochen in einer Reihe 
führender engliſcher Zeitungen zum Ausdruck gelangt, ſon⸗ 
dern wird auch von Garwin im „Obſerver“ beſtätigt. 
Garwin fast: „Wir glauben, daß dieſe (die Kolonial-) Frage 
auch zu maßvollen Bedingungen verhandelt werd en 
kann ohne die geringſte Schädigung für die Stärke und das 
Wohlergehen des Britiſchen Weltreiches, ſondern 5 
zum entſchiedenen Vorteil für alle moraliſchen un 
praktiſchen Vorausſetzungen des Friedens.“ 

Immerhin verſchließt man ſich anſcheinend auch in den 
der amtlichen engliſchen Außenpolitik naheſtehenden Kreiſen 
nicht der Tatſache, daß die in ſo nachdrücklicher Weiſe vom 
Führer erneut gegebene Erklärung des deutſche n 
Friedenswillens einen weſentlichen Beitrag auf, 
weiteren Entſpannung in Europa bildet, zumal 
in Verbindung mit der Feſtſtellung, daß nunmehr die volle 
dentſche Gleichberechtigung erreicht if uni 
das Reich ſich in Zukunft nicht mehr genötigt ſehen wird, die 
ehemaligen Kriegsgegner überraſchend vor vollendete 
Tatſachen zu ſtellen. In weiten engliſchen Kreiſen dürft 
ſich dieſe bernhigende Auffaſſung, welche die in den 
letzten Wochen verbreiteten Gerüchte über unmitte 
bevorſtehende deutſche Handſtreiche wieder einmal als ge⸗ 
häſſige Phantaſieprodukte und Lügen entlarvt hat. 
in noch weſentlich ſtärkerem Maße durchſetzen als in den 
regierenden Kreiſen, in denen die Voreingenommen⸗ 
heit gegenüber dem nationalſozialiſtiſchen Deutſchland be. 
dauerlicherweiſe eben immer noch ſehr ſtark iſt. 

Es iſt noch nicht abzuſehen, ob, wann und ge 
falls in welcher Form die Britiſche Regierung auf die Rede 
des Führers antworten wird. Es ſcheint, als ob man 
der Tatſache, daß der Führer ſelber in ſeiner Rede von d 
Eingehen auf konkrete Einzelpunkte abgeſehen hat. den 
Schluß ziehen wird, von einer Fortſetzung der Ausf 
auf dem Wege der Miniſterreden Abſtand zu nehmen und 
zunächſt einmal wieder die Methode des Meinungs⸗ 
austauſches durch die normalen diplomatiſchen 
Kanäle in Anſpruch nehmen wird. 

* 


Wie am Dienstag, dem 2. Februar, aus Berlin ae 
meldet wird, hat ſich der deutſche Botſchafter 


von Ribbentrop nach London 
begeben. An dieſe Reiſe werden in der weſtenrup zischen 
Preſſe gewiſſe Erwartungen auf die Aufnahme von Ver 
handlungen über die in der Antwort des Führers an 
behandelten Themen geknüpft. 


Freie Stadt Danzig. 


Zum Ergebnis der Genfer Tagung 
in der Danziger Streitfrage 


nimmt nun auch, wie unſer Danziger Mitarbeiter 
meldet, der „Danziger Preſſedienſt“ Stellung. Der 
Preſſedienſt ſchreibt u. a., daß die Behandlung der Danziger 
Frage in Genf nach der zwiſchen Danzig und Polen zuſtande⸗ 
gekommenen Einigung ohne Zwiſchenfälle und Senſationen 
vor ſich gegangen ſei. Wenn es trotzdem langwierige Aus⸗ 
einanderſetzungen hinter den Kuliſſen gegeben hätte, ſo würden 
dadurch die Kräfte ſichtbar, die ſich auch heute noch einer ver⸗ 
nunftgemäßen Anerkennung der in Danzig eingetretenen Ent⸗ 
wicklung entgegenſtellen. Es hat bei dieſer Tagung auch nicht 
an der üblichen Stimmungsmache eines Teiles der Ausland⸗ 
preſſe gefehlt, durch die der Völkerbundrat zu einer Beſchluß⸗ 
faſſung gegen die Danziger Regierung gedrängt werden ſollte. 
Aber die Tatſachen haben ſich als ſtärker erwieſen. Schließlich 
konnte ſich auch der Rat nicht der Einſicht verſchließen, daß allein 
die Danziger Regierung, hinter der der Wille der über⸗ 
wältigenden Mehrheit der Bevölkerung ſteht, die Gewähr für 
eine ruhige, gedeihloſe Entwicklung Danzigs bietet und Ein⸗ 
wirkungen von außen nur zu einer latenten Beunruhigung 
führen können. Schält man aus dem vor dem Rat erſtatteten 
Bericht des polniſchen Außenminiſter Beck und dem von 
Miniſter Eden vorgetragenen Bericht des Dreier⸗Ausſchuſſes 
den Kern heraus, ſo wird man feſtſtellen können, daß der 
Standpunkt der Danziger Regierung an⸗ 
erkannt worden iſt“ ... „Wer auch immer berufen 
ſein wird, die Nachfolgeſchaft Leſters anzutreten, er wird ſich 
bei ſeiner Tätigkeit an dieſe die innere Souveränität 
der Danziger Regierung voll anerkennenden neuen 
Richtlinien zu halten haben. Er darf dann auch ſicher ſein, bei 
der Danziger Regierung den beſten Willen zur Zuſammen⸗ 
arbeit zu finden ... „In ſeiner eigentlichen Rolle als erſt⸗ 
inſtanzlicher Schiedsrichter in Streitfragen zwiſchen Danzig 
und Polen wird er kaum in Funktion zu treten brauchen. 


Wenn er aber dazu beiträgt, die Befriedung des Verhältniſſes 


zwiſchen Danzig und Genf, die durch den Ratsbeſchluß vom 
27. Januar angebahnt worden ift, zu feftigen, und ſich allen 
Verſuchen einer Störung der friedlichen Entwicklung verſagt, 
dann hat er immerhin eine wichtige Miſſion zu erfüllen, bei der 
ihn die Danziger Regierung nach Kräften unterſtützen wird.“ 


Beſprechung zwiſchen Beck und Leſter? 

Die polniſche Preſſe berichtet aus Genf, daß am Sonnabend 
nachmittag der bisherige Hohe Kommiſſar des Völkerbundes 
in der Freien Stadt Danzig, Leſter, vom polniſchen Außen⸗ 
miniſter Jozef Beck empfangen wurde. Beck habe mit Leſter 
eine längere Unterredung gehabt. Über den Inhalt der Unter 
redung verlautet bisher nichts. 2 


\ 


Fußball⸗Länderkampf Deutſchland — Holland 2:2. 


König Fußball hat in das Länderſpieljahr 1937 feinen volksfeſt⸗ 
lichen Einzug gehalten. Düſſel dorf ſtand, wie man in dieſem 
Fall ſagen darf, im Zeichen der 15. Begegnung Deutſchlan d 

ol land, und 83000 Zuſchauer im Rheinſtadion erlebten unter 
winterlich⸗klarem Himel die dramatiſche Auseinanderſetzung zweier, 
im feſtländiſchen Fußball erſtrangiger Nationalmannſchaften, die 

ſpieleriſchen Trümpfe auf ihre Art ausſpielten. 

- deutſche Mannſchaft hatte nach dem Auffangen des erſten 
holländiſchen Anſturms eine Halbzeit lang überlegen geſpielt und 
die in ihrer Art des körperlichen wie mannſchaftlichen Einſatzes 
einzigartige holländiſche Vertretung trotz einiger Bombenſchüſſe (fo 
von Szepan) nur einmal durch nachdrückenden Kopfball Lehners 
ſchlagen können. Sie hatte trotzdem die Gefährlichkeit holländiſcher 
Gegenſtöße mit einem Gegentor van Spaendoncks auittier 
müſſen. In der zweiten Halbzeit kamen die Oranievertreter mit 
Rückenwind ſtärker auf. Die deutſche Mannſchaft zwang ſich ü 
eine kurze Kriſe zu nochmaliger Sammlung, wobei ſich leider dur 
die Auswechſelung des im Geſicht verletzten Mittelſtürmers Gold⸗ 
brunner eine weſentliche Schwächung des Angriffs herausſtellte. 
Ein glücklicher Treffer von Lehner eine Viertelſtunde vor Schluß 
ſchien dann wie eine Beſtätigung der deutſchen Überlegenheit, die 
ſchlietzlich mit zehn Mann auch behauptet wurde. als in Lege 
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Das Internationle 
Berliner Reit: und Fahr⸗Turnier 


in der Dentſchlandhalle hat feinen eriten Höhepunkt erlebt. 
Bis auf den letzten Platz war die rieſige Halle beſetzt, als das 
Jagdſpringen um den Großen Preis der Nationalſozialiſtiſchen Er⸗ 
hebung entſchleden wurde. Die Kavallerieſchule Hanno⸗ 
ver bat einen neuen ſtolzen Erſolg errungen: Oberleutnant! 
Brinckmann mit Alchimiſt ging aus dem ſchweren Springen 
als Sieger vor Rittmeiſter Kurt Haſſe auf Fridolin und 
dem ſranzöſiſchen Capitän Clavé auf Bolant III hervor. 
In zwei Springen wurde der große Kampf entſchlieden. Am 
Nachmittag ging es über ſechs ſchwere Sprünge, am Abend üßer| 
deren 17. Beide Male war die Deutſchlandhalle dicht gefüllt. Die 
17 Sprünge, die man für den Abend aufgebaut hatte, ſtellten ge⸗ 
waltige Anforderungen. Dazu kam, daß die Zeit mit 75 Sekun⸗ 
den überaus knapp bemeſſen war. Überſchreitung wurde in Feh⸗ 
lerpunkte umgerechnet, nur wenige Bewerber entgingen dieſem 
ſe. Es hagelte Fehler, nur vier Bewerber kamen ohne 
Springfehler über die Bahn, unter ihnen Alchimiſt als 
einziger auch nachmittags fehlerlos Gebliebener. Oberleutnant 
Brinckmann hatte ſich feinen Ritt fo großartig eingeteilt, datz 
er genau in 75 Sekunden über den Kurs kam. Damit wurde er 
verdient Sieger. Der Franzoſe Volant III unterbot zwar Alchi⸗ 
miſts Zeit, dasſelbe tat Fridolin, aber Volant III hatte ſich 
nachmittags 4 Punkte geholt, Fridolin tat dies am Abend. 
Abendglanz und Dedo hatten beide nachmittags 4 Punkte 
einſtecken müſſen, am Abend blieben fie fehlerfrei, aber Abend⸗ 
glanz erhielt % Punkte für Zeitüberſchreitung, Dedo deren Pl. 
8 Ergebnis war demnach: 1. Alchimiſt (Oberleutnant 
Brindmann) 0 Fehler, 2. Fridolin (Rittmeiſter Kurt Halle) 4 Feh⸗ 
ler, 73 Sek., 3. Volant III (Capt. Clavé) 4 Fehler, 73°); Set., 
4. Abendglanz (v. Sydow) 4 ¼ Fehler, 5. Dedo (Oberleutnant 
Freiherr K. v. Wangenheim) 6 Fehler. 


Der Führer ſtiftet einen Ehrenpreis a 
für das Internationale Reit⸗ und Fahrturnier. 
Der Führer und Reichskanzler hat für das diesjährige Inter⸗ 
nationale Reit⸗ und Fahrturnier einen Ehrenpreis geſtiftet. Der 
Preis, eine von dem vor wenigen Tagen verſtorbenen Bildhauer 
Reinhold Kübart,. Berlin, geſchaffene Bronzenachbildung des be⸗ 
kannten Trakehner Hengſtes „Tempelhüter“, iſt für den am Sonn⸗ 
abend, dem 6. Februar 1937, zum Austrag 
nationalen Mannſchafts wettbewerb“ eb 


gelangenden „Inter⸗ 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Polen und die Danziger Wirtſchaft 1936. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Nirgendwo kann die Verflechtung der Danziger Wirtſchaft mit 
Polen deutlicher in Erſcheinung treten, als in den Jahresberichten, 
die die einzelnen Danziger Wirtſchaftszweige am Abſchluß eines 
Jahres der Danziger Induſtrie⸗ und Handelskammer einreichen. 
Bis zum Erſcheinen des Geſamtberichts veröffentlicht die „Danzi⸗ 
ger Wirtſchaftszeitung“, Das Organ der Handelskammer, vorläufige 
Berichte, aus denen immer ſchon wertvolle Erkenntniſſe für die 
Lage der einzelnen Gewerbe zu ſchöpfen ſind. Wenn wir darauf⸗ 
hin einmal die Berichte der Danziger Wirtſchaftszweige für 1935 
betrachten, ſo ergeben ſich überall Berührungen mit Polen, die die 
Danziger Wirtſchaft entſcheidend beeinfluſſen. Seien es nun die 
polnischen Deviſenbeſchränkungen oder ſeien es Kontingent⸗ und 
Zollpolitik, deutſch⸗polniſcher Verrechnungsverkehr njw. 


n So führt die chemiſche Induſtrie ihre — abgeſehen von Einzel⸗ 
fällen — rüdlänfige Bewegung im Ausfuhrgeſchäft auf Schwierig⸗ 
keiten infolge Devifen- und Einfuhrbeſchränkungen zurück. — In 
der Düngemittelinduſtrie hat ſich der Umfatz im Geſchäft mit Polen 
infolge Preisbeſſerung für landwirtſchaftliche Produkte ſeit dem 
Herbſt etwas gehoben, dagegen iſt der Abſatz nach dem Deutſchen 
Reich in Auswirkung des deutſch⸗polniſchen Verrechnungsverkehrs 
erheblich zurückgegangen. — Das Geſchäft in Salzfäure war mit 
Polen befriedigend. — Die Seifenindnftrie klagt über ungenügende 
Kontingente innerhalb der polniihen Gefamteinfuhr von Fettroh⸗ 
offen. Die Beſchaffung notwendiger Rohſtoffe, wie Kokos⸗ und 
Palmkernöl, ſei teilweiſe unmöglich geweſen, ſo daß manche Seifen⸗ 
ſorten nicht fabriziert werden konnten. Die Kontingentierungs⸗ 
politik ſei ein Schulbeiſpiel für die Seifeninduftrie, daß die Unter⸗ 
bindung der freien Wirtſchaft warenverteuernd ſich auswirke, kam 
fie zum Einkauf der Rohſtoffe in monopoliſierte 
die Preiſe in anderen Staaten billiger ſeien. Die Nachfrage konnte 
nur im Rahmen der zugeteilten Kontingente befriedigt werden. — 
Auch die Putz⸗ und Reinigungsmittel⸗Induſtrie klagt über man- 
gelnde Zuteilung verſchiedener Rohſtoffe, ſie war übrigens mit er⸗ 
höhter Belegſchaft beſchäftigt. — Ebenſo klagt die Lack⸗ und Farben⸗ 
induſtrie, daß für wichtige Rohſtoffe die Einfuhr gar nicht oder 
unzureichend genehmigt wurde. Der neue dentſch⸗polniſche Han⸗ 
delsvertrag habe den Verluſt der deutſchen Kundſchaft zur Folge 
gehabt Während der Umſatz an die Induſtrie in Polen ſtieg, ſank 
er infolge mangelnder Bautätigkeit an die Malerkundſchaft. — Für 
Impfſtoffe wird Beſchleunigung der Einfuhrbewilligungen verlangt, 
da bei Medikamenten und Impfſtoffen ein Zeitverluſt bis zu zwei 
Monaten nicht tragbar ſei. Im übrigen betrug die Geſchäftsbeſſe⸗ 
rung gegenüber 1935 20 Prozent. 


Die Ausfuhr der Nahrungsmittel⸗Induſtrie nach Polen hat 
ſich ungefähr im gleichen Rahmen wie 1935 gehalten. Es wird in⸗ 
deſſen über zu hohe Belaſtungen des Danziger Erporteurs geklagt. 
Die Rohſtoff⸗Preisſteigerung ſei im polniichen Markt noch nicht 
was darauf ſchließen laſſe, daß in 
Polen trotz aller gegenteiligen Behauptungen der Verbände noch 
große Beſtände an Kakaobohnen vorhanden ſind. Es ſeien auch 
immer noch einfuhrfreie Partien zu verhältnismäßig günſtigen 
Preiſen vorhanden. Auch hier gab es Schwierigkeiten in der Be⸗ 
ſchaffung von Rohware, da die Znteilung der Kontingente von 
Warſchau teils ſehr ſpät, teils ungenügend erfolgte. Einzelne Ar⸗ 
tikel konnten nicht mehr hergeſtellt werden, weil die Rohſtoffe 
nicht zugeteilt wurden. Es ſoll jedoch Hoffnung beſtehen. daß 
dieſe Schwierigkeiten demnächſt beſeitigt werden. Im ganzen war 
das Geſchäftsergebnis dieſer Branche nicht ſehr erfreulich: Zurück⸗ 
gehende Preiſe und Umſätze. 


Die Brau⸗ und Malzinduſtrie, die eine Schrumpfung des Ab⸗ 
ſatzes auf dem Danziger Markt feſtſtellen muß, und nur beſchränkte 
Exvortmöglichkeiten hat, beklagt ſich über die Konkurrenz auslän⸗ 
diſcher Biere. Im Spirituoſengewerbe haben ſich durch die im Mai 
1936 erfolgte Ausdehnung der polniihen Einfuhrverbote beſtehen⸗ 
den Rohſtoff⸗Beſchaffungs⸗Schwierigkeiten noch vermehrt. 

Der Bernſtein⸗Abſatz, der ſich bereits 1935 aut entwickelt hatte, 
konnte teilweiſe noch verbeſſert werden. Im Rahmen des deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsvertrages hat ſich der Abſatz von Bernitein- 
waren gut eingeſpielt. 


In der Metall⸗Induſtrie hat die Deviſen⸗Bewirtſchatung den 
für den polniſchen Markt arbeitenden Firmen verſchiedentlich Ver⸗ 
verluſte gebracht. Über die gute Beſchäftigung der Werften hat die 
„Deutſche Rundſchau“ ſchon kürzlich berichtet. Ergänzend ſei noch 
mitgeteilt, daß die Danziger Werft eine Reihe größerer Aufträge 
in Kraftzentralen, Keſſelanlagen und Maſchinen, ſowie Eiſenkon⸗ 
a für öffentliche und private Auftraggeber in Polen aus⸗ 
geführt hat. 


Der Danziger Häute⸗ und Fellhandel war 1936 faſt ausſchließ⸗ 
lich auf den Abſatz nach Polen angewieſen. Beſonders rege war 
die Nachfrage aus Polen nach der Einführung der Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftung. 

Für die Danziger Treibriemen⸗Induſtrie wurde der Abſatz 
nach Polen durch verſchiedene im Zahlungsverkehr zwiſchen Dan⸗ 
zig und Polen auftretenden Schwierigkeiten beeinträchtigt. Bei 
der Einfuhr der Rohſtoffe wirkte ſich das umſtändliche Verfahren 
bei Erlangung der Genehmigungen vielfach ungünſtig aus. 


Im Schuhhandel wirkt ſich das Fehlen der polniſchen Kunden, 
die infolge der polniſchen Deviſen-Beſtimmungen nicht mehr ſo 
viel wie früher in Danzig kaufen können, ungünſtig auf den Ab⸗ 
141 aus. Der Bezug von Schuhwaren wird nach wie vor faſt aus⸗ 
ſchließlich in Polen gedeckt, nur beſonders hochwertige Ware wird 
aus den Vertragsſtaaten eingeführt. Die ſteigenden Lederpreiſe 
in Polen machten im Herbſt auch für Schuhwaren leichte Preis⸗ 
erhöhungen unvermeidlich. \ 

Textilhandel und Bekleidungs⸗Induſtrie nennen ihren Abſatz 
nach Polen ſehr wenig zufriedenſtellend. Der Danziger Fabrikant 
leidet insbeſondere unter der Konkurrenz der volniſchen Induſtrie, 
während in Danzig hergeſtellte Erzengniſſe in Polen nur ſchwer 
Abſatz finden. 

Der Geſamtumſchlag an Getreide hielt ſich ungefähr auf der 
Höhe des Vorjahres. Rußland kaufte in Polen ein ziemlich großes 
Quantum Rotklee, an dem der Danziger Handel ungefähr zur 
Hälfte beteiligt war. In Danzig und Polen gab es kaum noch 
Beſtände alter Ware. In der neuen Saiſon traten die USA als 
Käufer polniſchen Rotklees auf. Das Hauptquantum wurde durch 
Danziger Händler verkauft. Beim Weißklee hat der Handel eher 
Geld verloren als verdient \ 

Der Mehlgroßhandel beklagt, daß er das polniſche Weizenmehl, 
das früher ſein Haupthandelsartikel war, verloren habe. 

Die Entwicklung des Danziger Kartoffelhandels ſtand im 
Zeichen der Marktregulierung. Das Frühjahr brachte ſeitens der 
Danziger Bauernſchaft einen noch nicht dageweſenen Bedarf an 
gutem polniſchem Saatgut, das faſt ausſchließlich von dem Dan⸗ 
ziger Kartoffelgroßhandel beſchafft wurde. Es iſt eine Qualitäts⸗ 
ſteigerung der Danziger Erzeugung hierdurch erzielt worden. Der 
Anbau von Frühkartoffeln hat bedeutend zugenommen. Infolge 
des ſtarken polniſchen Exports in Kartoffeln hatten die Preiſe ſtark 
angezogen. Trotzdem konnten in Danzig die Kartoffelpreiſe des 
Vorjahres gehalten werden. 

Die Struktur des Heringshandels nach Polen hat ſich durch 
die Deviſenbewirtſchaftung von Grund auf geändert. Die bisher 
freie Einfuhr wurde durch die Notwendigkeit, neben der Einfuhr⸗ 
Genehmigung nunmehr auch noch eine Deviſenzuteilung zu be⸗ 
ſchafften, belaſtet. Für ſchottiſche, engliſche, norwegiſche und islän⸗ 
diſche Heringe reichten die erteilten Kontingente aus, nicht da⸗ 
gegen für holländiſche. Verſpätete Zuteilungen verurſachten zeit⸗ 
weiſe Schwierigkeiten. 

Der Kolonialwaren⸗Groß⸗ und Einzelhandel hatte ſchwere Sor- 
gen durch die Deviſen⸗Bewirtſchaftungen. Die Danziger Impor⸗ 
teure erhalten nur bei Nachweis der nach Polen ausgeführten und 
aus eigenen Devijenbeitänden bezahlten Waren Deviſen gegen 
Daki⸗Zloty zugeteilt. Infolge der Clearing⸗Verträge werden ver⸗ 
ſtärkt Pflaumen aus Jugoſlawien und Sultaninen aus der Türkei 
eingeführt, ſo daß an dieſen Waren ganz beſonders bei den polni- 
ſchen Importeuren ein Überfluß beſteht, der nicht unerhebliche 
Preisſenkungen hervorrief. Der Kaſfſee⸗ und Teehandel ſtellt feit, 
daß die Einfuhr an Kaffee noch nicht dem Bedarf des Danziger 
Handels entſprach, während bei Tee die Verhältniſſe günſtiger 
lagen. Abgeſehen von Kaffee und Tee war der Abſatz von Kolo⸗ 
nialwaren nach Polen unbefriedigend. da dieſe Produkte infolge 
der hohen Zölle und ſehr hohen Einfuhrſpeſen in ihren Preiſen 
im Hinblick auf die geſunkene Kaufkraft der polniſchen Bevölke⸗ 
rung für dieſe zum Teil unerſchwinglich waren, wie auch in Dan⸗ 
Zig ſelbſt. 

Das Geſchäft des Weinhandels nach Polen iſt ſehr unbedeu⸗ 
tend geworden. Hohe Koſten und Zeitverluſte entſtehen der 
a durch das umſtändliche Verfahren bei der Erteilung von 
gen. 


voll zur Geltung gekommen, 


Staaten, obwohl 


Die polniſchen Einfuhrbeſtimmungen ergaben für den Groß⸗ 
handel mit pharmazeutiſchen Präparaten dauernd Schwierigkeiten, 
zumal die Danziger Anteile an den polniſchen Kontingenten für 
eine Reihe pharmazeutiſcher Präparate ſich nicht als ausreichend 
erwieſen haben. Verſchiedentlich konnte ein auftretender Bedarf 
nicht befriedigt werden, da Einfuhrgenehmigungen für die betr. 
Ware nicht zu erhalten waren. 


Der Danziger Holzhandel konnte 1996 fait 200 000 To. mehr 
exportieren als 1935, da vor allem in England, dem Hauptabneh⸗ 
mer des über Danzig transportierten polniſchen Holzes, der Be⸗ 
darf ſehr geſtiegen war. Die Wirtſchaftsgruppe wehrt ſich dann 
dagegen, daß der Danziger Großhandel, der früher mit niemals 
weniger als 30 Prozent am Abſatz von polniſchem Holz nach dem 
Reich beteiligt war, von Polen im letzten Jahre bei der Aufteilung 
des Ausfuhrkontingentes mit 17 Prozent, dann 14 Prozent, dann 
8 Prozent und bei Rundholz gar nur mit 4 Prozent abgeſpeiſt 
wurde. Der Holzhandel verwahrt ſich dagegen, daß das deutſch⸗ 
polniſche Wirtſchafts⸗ und Verrechnungs⸗Abkommen von Polen dazu 
ausgenutzt werde, den Danziger Exporteur zugunſten des polni⸗ 
ſchen auszuſchalten. Hier müſſe eine gerechte Regelung geſucht 
werden. Für 1997 wird erwartet, daß der Holzexport den geſtei⸗ 
gerten Umſatz für 1936 wird halten können. 


Für die Deckung des Danziger Eigenbedarfs im Eiſen⸗Groß⸗ 
handel kommt wegen der Zollverhältniſſe nur noch der Bezug aus 
Polen in Frage. Im Eiſenwaren⸗ und Wirtſchaftsartikel⸗Handel 
haben die polniſchen Erzeugniſſe in ſteigendem Maße die deutſchen 
Waren zurückgedrängt. Schuld daran trägt die umſtändliche Hand⸗ 
habung des Kontingentierungs⸗Verfahrens. Das Geſchäft nach 
dem polniſchen Abſangebiet war wenig zufriedenſtellend. 


Das Jahr 1936 war für den Schrotthandel deshalb bemerkens⸗ 
wert, daß im Danziger Hafen überhaupt kein Auslandſchrott mehr 
umgeſchlagen wurde, während dagegen in Gdingen ca. 380000 To. 
Auslandsſchrott nach Polen verladen wurde. 


Im Altpapier⸗Großhandel führten die polniſchen Maternein⸗ 
fuhr⸗Beſchränkungen dazu, daß die polniſchen Papierfabriken ge⸗ 
zwungen waren, ihren Bedarf an Altpapier in Danzig zu decken, 
und zwar zu auskömmlichen Preiſen für den Danziger Handel. 
Weſentlich zu den erhöhten Umſätzen an Altpapier habe die Gleich⸗ 
ſtellung des Danziger Gulden mit dem Jloty beigetragen. 


Der Papier⸗Großhandel konnte bei feſten Preiſen erhöhte Um⸗ 
ſätze tätigen. Störend wirkten die polniſchen Deviſenvorſchriften. 
Vom Papierwaren⸗Einzelhandel wird Klage über das umſtändliche 
Verfahren der Einfuhr⸗ und Deviſenvorſchriften geführt. Darunter 
litt auch der Bureanmaſchinenhandel, obwohl die Zuteilung von 
Einfuhrgenehmigungen im Gegenſatz zu früher zufriedenſtellend 
war. 

Im Druckereigewerbe war bei den Umſätzen nach Polen ver⸗ 
ſchiedentlich ein Abwandern alter Kunden feſtzuſtellen. Auch im 
Zeitungsgewerbe wird eine abſteigende Tendenz feſtgeſtellt. \ 


Der Apſatz der vapierverarbeitenden Induſtrie in Fe en 
mach Polen hat eine gewiſſe Steigerung erfahren. e 

Die ſeewärtige Ausfuhr volniſcher Kohlen hat ſich ungefähr 
auf der Höhe des Vorjahres gehalten. Für den Platzhandel feicıt 
in den letzten Monaten hauptſächlich 
Koks und Kohlen äußerſt mangelhaft geweſen die Zufuhren, da 
polniſche Verbraucherkreiſe große Bevorratungen vornahmen. Da 
2 = ge far Fe ner liegen, als für das 

Inland, e die poln rodnktion an dem Danziger 
Markt nur geringes Intereſſe. u. 

Der Handel mit Mineralölen und fetten, ſowie techniſchen 
Artikeln ſtellt feſt, daß die polniſche Deviſenbewirtſchaftung fi 
ungünſtig auswirkte und die Einfuhrſchwierigkeiten ſeien durch 
das generelle polniſche Einfuhrverbot weſentlich erhöht worden. 
Auf Grund der polniſchen geſetzlichen Regelung des Verkehrs mil 
polniſchen Naphtha⸗Produkten ſei der Danziger Schmierölhandel nur 
auf das kleine Freiſtaatgebiet angewieſen. 

Der Kraftfahrzenghandel ſtellt infolge des deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrages eine Abſatzſteigerung für deutſche Wagen feſt, die 
die geſamten ausländiſchen Fabrikate geſchlagen hätten. Die Kon⸗ 
tingent⸗Verteilung trage den Danziger Bedürfniſſen nicht genügend 
Rechnung. Auch die Deviſenbeſtimmungen wirkten hemmend. 

„ Im Radio⸗ und Photohandel fanden infolge des hohen Zolles 
für deutſche Fabrikate faſt ausſchließlich polnische Erzeugniſſe in 
Danzig Abſatz. 

Der Blumenexport nach Polen litt unter den Einfuhr⸗ und 
Deviſen⸗Schwierigkeiten, da es dem Großhandel nicht möglich war, 
die Aufträge pünktlich auszuführen. Völlig lahmgelegt war in⸗ 
folge des umſtändlichen und langwierigen Verfahrens bei der Be⸗ 
ſchaffung von Verrechnungsſcheinen das Geſchäft mit italieniſchen 
Schnittblumen nach Polen. 

Im Speditionsgewerbe waren die Ergebniſſe höher als 1935. 
Günſtig habe ſich die Ausfuhr von Getreide entwickelt, doch ſei eine 
verſchärfte Konkurrenz für die Danziger Getreideſpedition in Kürze 
durch den neuen Elevatorſpeicher in Gdingen zu erwarten. Die 
Holzſpedition hatte erheblich größere Umſchlagsmengen. 

„Das Schiffsmaklergewerbe wendet ſich gegen die drohende 
völlige Ablenkung des Stückgüterverkehrs nach Gdingen. 

Das Bankgewerbe ſtellt feit, daß die polniſche Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftung für den Danziger Außenhandel eine erhebliche Erſchwe⸗ 
rung und Verteuerung, ſowie eine Belaſtung mit vielerlei bureau⸗ 
kratiſcher Mehrarbeit. Auch der ſtärkere Ausbau der Verrechnungs⸗ 
abkommen zwiſchen Polen und ſeinen Handelspartnern ſchaltete den 
Danziger Handel und ſeine Kreditinſtitute. ſoweit fie nicht pol⸗ 
niſche Deviſenbank find, bei vielen Umfätzen aus. Die Beſſerung 
der Weltmarktpreiſe für einen Teil der polniſchen Hauptexport⸗ 
güter konnte keinen vollen Ausgleich ſchaffen für die Verluſte der 
Danziger Wirtſchaft durch die verſchiedenen Währungsabwertun⸗ 
gen. Zfotywechſel fanden infolge der Erſchwerung des 
Geldverkehrs mit Polen überhaupt kaum Aufnahme. Für Dali 
war ſtets gute Verwendungs möglichkeit. 

Das Handelsvertretergewerbe wurde erſchwert durch Deviſen⸗ 
Einfuhr⸗, Clearing⸗ und Kompenſations⸗Beſtimmungen. 

Im Gaſtſtätten⸗ und Beherbergungsgewerbe beeinflußten die De- 
viſenbeſtimmungen der Nachbarländer den Fremdenverkehr un⸗ 
günſtig. Es iſt ein Rückgang im Gäſteverkehr bis zu 40 Prozent 


feſtzuſtellen. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 3. Februar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5%,, der Lombard⸗ 
ſatz 6 /, 


Warſchauer Börſe vom 1. Februar. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89.20. 89.38 89 02, Belgrad —. Berlin 212,36, 212,78 
— 211,94, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 100.00, 100,20 — 99,80, 
Spanien —,—, —.—. — —,— Holland 289,60, 290.30 — 288,90, 
Japan — Konſtantinopel —, Kopenhagen ——, 115,84 — 115.26, 
London 25,89, 25,95 — 25, Newyork 5,28 /, 5,29/ — 5,27, 
Oslo 130,10, 130,43 — 129,77. Paris 24,65, 24,71 24,59, Prag 18.42. 
Schrei, 121.00, 12.8. — 130.70, Se 

we ‚00, 121.30 — 120.70. 

Wien —— 99,20 — 98,80, Italien 27,88, 27,98 


Berlin, 1. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.488 —2.492, 
London 12.175— 12,205, Holland 136,18 136,46. Norwegen 61,19 bis 
61,31, Schweden 62.77 62,89, Belgien 41,94—42,02, Italien 13.09 bis 
13.11 Frankreich 11.60—11.62, Schweiz 56.89 —57.00, Prag 8,651 bis 
8.669, Wien 48,95—49,05, Danzig 47.04—47,14, Warſchau —.—. 


— 


Effektenbörſe. 


Poſener Effekten⸗Börſe vom 1. Februar. 
5% Staatl. Konvert.⸗Anleihe 1 Poſten 
leinere Poſten 
4% Prämien⸗Dollar⸗Anleihe (S. III) 
8% Obligationen der Stadt Poſen 1926 
8% Dbligationen der Stadt Poſen 19277 „ 
5% Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Poſen 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. 31.) 
4½% umgeſt Ziotypfandbriefe d. Poſ. Landſchaft i. Gold 
4½ % Zloty» Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie ! 
4% Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landihaft . 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) 
ee, N 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 3.) 

Tendenz: behauptet. 


Warſchauer Effekten⸗Börſe vom 1. Februar. Bank Polſki 
110,00. 7. Dofter. Pfanne he ©. II 47.00, 4% eee 
Anleihe (1936) 51,25. 5% Staatliche Konvertierungs⸗Anieſhe 
(1924) 49,75, 3% Prämien⸗Inveſtierungs⸗Anleihe 64.00, in Serien 
82,60, 4¼½½ Zloty- Pfandbriefe d. Poſ. Landſchaft —.—. 
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Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
1. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen . 27.25—27.50 | Leinſamen 43.50 — 46.50 
Roggen, geſ. trocken 23.00 — 23.25 blauer Mohn. 65.00 —69.00 
Braugerite. . . 26.00 — 27.00 li Lupinen 13.00 —14 00 
Gerſte 700-715 /. . 24.25 25.00 laue Lupinen 12.00 — 13.00 


Gerſte 667-676 ;/. . 22.75 — 23.00] Seradella 


Gerſte 630-640 g/l, . 21.75— 22,09 


afer 450-470 /. . 19.75—20.25 
oggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh 90.00 105.00 
mehl 10-30% . . 34.25-34.75 | Senf.. 40.00 — 32.00 
Roggenmehl! Viltoriaerbien . 21.00 24.50 
0-50°%, 33 75—34.25 | Folgererbſen . 22.00-24.00 


Klee, gelb, 


0-65 / 32.25 32.75 
ohne Schalen —.— 


Roggenmehl l! 


50-65% 25.00— 25.50 ] PeluſchtTen —.— 
Rogg.⸗Nachm. 65% 22.75— 23.25 Wicken —.— 
Weizenmehl Weizenſtroh, loſe . 1.90—2.15 

1A0- 20% 44.50 — 45.50 | Meizenitrob, geyr. 2.40 — 2.65 
40-45% 43.50 — 44.00 Roggenſtroh, loſe . 2.00 — 2.25 
60-55% 42.00 — 42.50 Roggenſtroh, gepr. 2.75 3.00 
60-8607 41 5042.00 ae „loſe . 2.25 2.50 
0-657 40.50 — 41.00 aferſtroh, gepreßt 2.75—3.00 
1420-55 % 39.50 — 40.00 erſtenſtroh, loſe 1.90—2.15 
20-65% 38.75— 39.25 Gerſtenſtroh. gepr. 2.40 — 2.65 
945-65 35.75—36.75 | Heu, loſe. 4.04.80 
455-65 / 31.75—32.75 eu, gepreßt 4.95—5.45 
60-65% —.— egeheu loſfe 5.20—5.70 
IIA 65-70 / 25.00-26.00 | Neteheu, gepreßt 6206.70 
5 70-75% 22.00 — 23.00 Leinkuchen 24.75— 25.00 
oggenkleie . . 16,50—17.25 Napskuchen 19,75—20.00 


geizenkleie, mittelg. 16.25—17.00 | Sonnenblumen» 
Wetzenkleie (grob) 17.25—17.75 kuchen 42—43% 
Herſtenkleie 16.75— 18.00 | Speilefartoffeln . . 
Winterraps . 53.00-54.00 | Fabrikkartoff. p. x g/ —.— 


Geſamttendenz: beſtändiger. Umiäge — to, davon 75 to 
Roggen, 120 to Weizen, 30 tofGerſte, 15 to Haſer. 


24.50 — 25.50 


dholm 133,45, 133,78 — 1 „12. 
ors —.—, 11.46 — S. 
3 4 20018. . EIER aa 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom g. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zioty: 

‚Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigfeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3% Unreiniateit, Haſer 413 
(69 f. h.) zuläjfig 5% Unreinigkeit, Braugerite ohne Gewicht, Gen 


615867 K. (112-113,1 1, h.) zuläſſig 1% Unreiniafeit, Gerſte 643-649 
(108.9 109,9 f. h.) ang 2% Unre * Gerſte 620,5-626,5 8° 
(105, 1-106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. , : 
Transaktionspreiſe: 7 
| elbe Lupinen — to 
eluſchken . 
Gerite 661-667 g/l. to —.— 
! Braugerite 2 
Speiſekart. — to 


uchen — to 2.7 


amenfu. 
N 7) 2 > N EN Ser h el 8 5 
Roggen. . . 23.25—23.50 | Wetzenkleie, mittelg. 1625—16.75 
Standardweizen . 2700 —27.25 Wetzenkleie, grob 17.00—17.25 
a) Braugerſte . . 25.25— 26.75 Gerſtenklete. . . 17.25—17.75 
b) Einheitsgerſte —— Winterraps . . „51.00-52.00 
c) Gerſte 661-667 g/l. 3.5—23.75 | Rübien “22. 46.00—48.00 
d) „ 643-669 /. 23.00 —23.25 blauer Mohn. „ 62.00-65.00 
„ 620.5-626.5 F/. 22.00-22.35 | Senf 27.029.900 
Hafer 19.25—19.50 | Leiniamen . . . . 20 
Roggen. R Belulchlen . . ; . 20.50-31.00 
Auszugmehl 0-0%, —.— Wicken 19.50 15 
Roggenm. | 0-50%, 35.75— 36.25 Sexadellaa 19 9057.00 
8 0-65%. 34.25—34.75 Felderbſen 20.00—21. 0 
Roggenm. 150-65 / 28.25— 29.00 Viktoriaerbſen 1.00 —25.0 
Roggen - olgererbſen 22.0024. 
nachmehl0-95°,, 28.00—28.75 blaue Lupinen . 11.50- 128 
5 über 65%, —.— ir Lupinen N 19.50 
Weiz.⸗Ausz. 10-20% 45.00 —46.50 elbflee, enthültt 2125.00 
Weizenm. A 0-45 ¼ 44.00—44.50 Weißfklee, unger. 90.00 00.00 
0 B 0-55 / 43.25—43.75 Rotklee unger. . 80 198.00 
„ 160-60 ¼ 42.50—43.00 Rotklee 97 ger 125.00 —185.0 
3 10 0-65 / 41.75—42.25 Speiſekartoffeln pom. —— 
„ IIA 20⸗55¼ 37.25—38.25 | Speiletartofielnn.Rot. —— 
0 II820-85%/ 36,75—37.75 | Rartoffelfloden , , 19,50—20. 
a: ee = 
5 stuhen. . ._. . 
„ 8580 33.75-34.75 Sonnenblumenküh, „ 
„ IIE55-65% 30,75—31.25 en „ 35.06-26.00 
„ 660-65 / 29.75 — 30.25 Trockenſchnitzel . 8.50-9.00 
Weizenſchrot⸗ Ri Noggenitroh, loſe — 
nachmehl 0.95 32.75—33.25 Roggenſtroh. gepr. 3.23.5“ 
Roggenkleie 16.75—17.00 | Nekeheu, ſoſe 4.005. 
Meizentleie, fein. 16.50—17.00 | Netzeheu. gepreßt 5.00—5.5t 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen, Weizen, Hafer, Roggen 
und Weizenmehl ſtetig, Gerſte ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: h 


oggen 202 to tterkartoff. — to afer 10 t0 
105 sen 92 t0 Babriftaton — to Belulchten 5t0 
Braugerſte — to aatkartoffeln — to aps — 10 
à) Einheitsgerſte 110 fo Kartoffelflock. —to | Sonnenblumen» 
b) Winter⸗ „ to | blauer Mohn — to erne to 
c Sammel- to enf — to] gelbe Lupinen — c 
Ntoggenmenl 8310 | Geritentleie 15 0 Rübien — tr 
Weizenmehl 84t0 Seradella — to] Wicken — 
Piktoriaerbſen — to] Leinkuchen — to | Gemenge — 
Erbſen 101 Rapskuchen 10 to Leinſamen 10 

olger -Erbien 50 10 Teo enn ' 75 3 8 * 2% 

099 rockenſchnitzel — to | gelbe Luy — 
Welzenkleie 30 to Malzteime x —to | Rizinusſchrot — to 


Gesamtangebot 909 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſti. 
Thorn. vom 1. Februar. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty ir 100 Kilogramm loto Berladeitation: 11 

Rotklee 90-190, Weißtlee, mittlerer, nicht gereinigt —.—, 
Weißtlee 80-126,  Geriebentiee 27d.  Gelliee 4-55. 
Gelbklee i. Kappen 22—25, Inkarnatklee 45-55, Wundklee 58-72, 
Reygras, hieſiger Produktion 65—75. Tymothe 18-23, Seradella 
1719.50, Sommerwick. 18 20, Winterwick. 25— 30, Beluichten19—21,50, 
Bittoriaerbjen 20—24. Felderbſen 20—21, 5 Erbſen 21 24. 
Pferdebohnen 18—19. Gelbſenf 32—34. Raps 42—48. Rübſen 
43-47, blaue Saatlupinen 10— 11.50, gelbe Saatlupinen 11—13, 
Leinſaat 43—45, Hanf 40-46, Blaumohn 62—68, Weißmohn 80—85, 
Buchweizen 20—25. Hirſe 20— 25. 


Poſener Butterpreiſe vom 1. Februar. Hencgcletz durch die 


Firmen: Molketei⸗Zentrale, Zwigzet Goſpodarczy Spoldzielni 
lleczarftich. En Ban 5 Malta 2,85 Bi pro Ra. ab 
Verladeltation, 2, Qualität 2,75. 3. Qualität 2,65, Ausgeformte 


Butter an Wiederverkäufer: 1. Qualität 2.80 Zloty pro Kg. ab Lager 
Rofen, 2. Qualität —.—. leinverkaufspreiſe: 1. Qualität 3,00 
bis 3,20. 2. Qualität ——, 3. Qualität — — Zloty pro Kg. 


f Viehmarkt. 


London, 1. Februar. Amtliche Notierunenn am engliſchen 
Baconmarkt für 1 emt. in engl. Sh. Polniſche Bacons Nr 1 ſehr 
mager 80, Nr. 2 mager 77, Nr. 3 — 74, ſchwere ſehr magere 80, 
Nr. 2 magere 76, Sechſer 78. Polniſche Bacuns in Hull 74—80, in 
Liverpool 79-84. Geſamttendenz: ſchwächere Geſchäfts tätiakeit. 
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in polniſch⸗oberſchleſiſchem 
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